
Tätigkeitsbericht
2009 / 2010

Stadtarchiv



Impressum

Herausgeber
Landeshauptstadt München
Direktorium, Stadtarchiv
Winzererstraße 68
80797 München

Text
Dr. Brigitte Huber
Dr. Manfred Peter Heimers

Fotonachweis
Anett Baumann: S. 14, 29
Inga Fesl: S. 19, 20
Brigitte Huber: S. 34
Angela Pascale: S. 26
Alessandra Schellnegger: S. 5
Tanja Wieland: S. 7, 8, 12, 13, 22, 36, 39

Gestaltung und Druck
Direktorium, Stadtkanzlei
Gedruckt auf FSC-zertifiziertem Papier

Juni 2011



3

Vorwort  5

Das „Gedächtnis der Stadt“ 7

Bereitstellung historischer Informationen 12
 Neuzugänge 12
 Bestands- und Erschließungsarbeiten  15
 Neuerungen in der Bibliothek des Stadtarchivs 18
 Restaurierungsarbeiten und Ausstellungsvorbereitung 19
 Digitale Langzeitarchivierung 21

Die Benutzung von Archivalien des Stadtarchivs 22
 Benutzungsstatistik 22
 Themen wissenschaftlicher Forschungsvorhaben am Stadtarchiv (Auswahl) 23
 Veranstaltungen für Schulen und Hochschulen 25 
 Fachliche Unterstützung für Institutionen und Vereine 25
 Kooperationen des Stadtarchivs 25

Vermittlung historischer Informationen 26
 Die Münchner Stadtchronik im Internet 26
 Öffentliche Veranstaltungen 27
  Einblicke 27
  Veranstaltungen im Arbeitszimmer Schalom Ben-Chorins 28
  Ausstellungen und Präsentationen 30
  Buch- und Filmpräsentationen 37
 Publikationen aus dem Stadtarchiv  40
 Fachtagungen im Stadtarchiv München 41
 Veranstaltungen für historisch interessierte Gruppen 43
 
Das Stadtarchiv – Ort der fachlichen Aus- und Weiterbildung 44

Das Stadtarchiv in Gremien und Arbeitskreisen 46

Weitere Publikations- und Vortragstätigkeit 47
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Stadtarchivs München

Das Stadtarchiv in der öffentlichen Wahrnehmung 51

Aktivitäten des Historischen Vereins von Oberbayern im Stadtarchiv 55

Inhaltsverzeichnis



4



5

Vorwort

Am 1. Dezember 2008 habe ich die Leitung des Stadtarchivs München übernommen. 
Nach gut zwei Jahren ist es Zeit, ein erstes Resumée zu ziehen.

Der Tätigkeitsbericht 2009 / 2010 zeigt die ganze Bandbreite und Aufgabenvielfalt, 
die das Stadtarchiv München als eines der großen Kommunalarchive in Deutsch-
land zu bewältigen hat. Die tägliche Kernarbeit der Übernahme von Unterlagen 
der städti schen Verwaltung oder aus Privatbesitz, ihre Erschließung und Bereit-
stellung für die Benutzung und stadtgeschichtliche Forschung läuft in der Regel 
ohne großes öffentliches Aufsehen ab und spiegelt sich meist nur in bloßen 
statistischen Zahlen wieder. Spektakulär war da schon – nach der Änderung des 
Personenstandsgesetzes zum 1. Januar 2009 – die erste Abgabe der Unterlagen 
der Münchner Standesämter zu nennen, nicht nur wegen des Umfangs von allein 
600 laufenden Metern (500 laufende Meter ist der normale jährliche Zuwachs), 
sondern auch wegen des überproportionalen Zuwachses an Auskunftstätigkeit und 
der damit verbundenen Gebührenbescheide.

Doch in den letzten zwei Jahren hatten wir nicht nur die klassischen analogen Unter- 
lagen im Blick, es wurden auch konkrete Überlegungen zur Langzeitarchivierung 
bzw. Langzeitverfügbarkeit digitaler Unterlagen angestellt. Nach einer einjährigen 
Projektphase sind nun erste Weichenstellungen getätigt worden, die im Jahr 2011 
in eine Beschlussvorlage für den Münchner Stadtrat münden werden.

Es wurde begonnen, einige ausgewählte Bestände (v.a Fotos) zu digitalisieren. Ein 
Teil des Bibliotheksbestandes und auch der Stadtchronik ist bereits im Internet zu 
nutzen, es sind aber noch viele Anstrengungen und Mittel nötig, weitere Archivalien 
(z.B. Grafiksammlung des Historischen Vereins von Oberbayern), Findbücher zu den 
Beständen und andere historische Informationen (z.B. Gedenkbuch der Münchner 
Juden, Handbuch des Münchner Stadtrats) online bereitzustellen.

Zu den Höhepunkten in den beiden Berichtsjahren gehörte die Eröffnung des rekon - 
struierten Arbeitszimmers des Schriftstellers und Religionsphilosophen Schalom 
Ben-Chorin im Stadtarchiv, das mit seinen regelmäßigen Veranstaltungen ein leben-
diger Ort der Versöhnung und Begegnung geworden ist.

Besonders zu erwähnen ist auch das vom Münchner Stadtrat bewilligte Forschungs- 
projekt „Die Münchner Stadtverwaltung im Nationalsozialismus“ , das in Zusammen- 
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arbeit mit dem Historischen Seminar der Ludwig-Maximilians-Universität konzipiert 
wurde. Mit zwei Forschungsbausteinen wurde begonnen, im Herbst 2011 sollen 
weitere folgen.

Der Abschnitt „Vermittlung historischer Informationen“ im Tätigkeitsbericht zeigt, 
dass auf die Öffentlichkeitsarbeit ein großer Schwerpunkt gelegt worden ist. Die 
große Zahl an gut besuchten und abwechslungsreichen Ausstellungen, Buchpräsen-
tationen, Filmvorführungen, Tagungen, Führungen und sonstigen Veranstaltungen 
(wie die eingeführte Reihe „Einblicke“) belegt auch deutlich, dass das Stadtarchiv 
gut ver netzt ist. Die Rotunde des Stadtarchivs hat sich dabei als exquisiter  
Veranstaltungsort bewährt, auch wenn die Planungen für einen noch publikums-
wirksameren Umbau wegen der angespannten Haushaltslage zurück gestellt 
werden mussten.

Auch die diversen Publikationen des Stadtarchivs gehören zu dieser Öffentlichkeits-
arbeit. Neben Verlagspublikationen wie die neue Reihe „Zeitreise ins alte München“ 
für ein breiteres Publikum sind hier auch Eigenpublikationen zu nennen, wie der 
Tagungsband „Migranten in München. Archivische Überlieferung und Dokumen-
tation“ , die uns zur eigenen Standortbestimmung dienen und Anregungen geben 
für zukünftige Arbeitsschwerpunkte. Für ein Stadtlexikon nach dem Vorbild anderer 
bayerischer Städte, leider immer noch ein Desiderat der Münchner Stadtgeschichte, 
wurden erste Überlegungen zu einer möglichen Konzeption angestellt, was aber 
sicher nicht ohne Kooperationspartner außerhalb des Stadtarchivs realisiert werden 
kann.

Ich hoffe, ich habe mit diesen wenigen ausgewählten Hinweisen neugierig gemacht, 
nicht nur auf die Lektüre des Tätigkeitsberichts, sondern auch zukünftig auf die 
 Beachtung und Wertschätzung der Arbeit im Stadtarchivs. Schließen möchte ich 
aber mit einem ganz herzlichen Dank an alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, ohne 
die diese hier dokumentierten Leistungen nicht möglich gewesen wären.

Dr. Michael Stephan
Leiter des Stadtarchivs



7

Zur Geschichte und zu den Beständen des Stadtarchivs

Der Rat der Stadt verwahrte schon früh alle für München rechtserheblichen Urkunden 
und Dokumente auf dem Rathaus. Doch erst 1777 kam es zur Bestellung eines 
„Archivars der Stadt München“ , der ein Mitglied des Inneren Rates war.  
1841 wurde mit dem Historiker Karl August Muffat (1804–1878) erstmals ein aus-
gebildeter Archivar eingestellt. 

Seit 1893 war das Stadtarchiv als eigenes städtisches Amt organisiert. Ursprünglich 
war es im sogenannten Kleinen Rathaus am Petersplatz untergebracht. In den Jahren 
1890 / 92 errichtete Stadtbaurat Hans Grässel (1860 –1939) im Anschluss an den 
Turm des Alten Rathauses einen repräsentativen Zweckbau für das Archiv, dessen 
Kapazität sich aber bereits nach dem Ersten Weltkrieg als zu gering erwies.

1926 wurde daher ein Teil der Archivbestände in das ehemalige städtische Wehramt 
an der Winzererstraße 68 (ebenfalls ein Bau von Grässel) ausgelagert. Nachdem 
das Archivgebäude am Marienplatz im Zweiten Weltkrieg völlig zerstört worden 
war – die Bestände waren zum Glück rechtzeitig ausgelagert worden – wurde das 
Stadtarchiv vollständig in die Winzererstraße verlegt. 

Das Verwaltungsgebäude des Stadtarchivs an der Winzererstraße. 

Das „Gedächtnis der Stadt“

„Magazin“ des alten Stadtarchivs am Marienplatz, um 1900.
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Da auch dieses Haus den stetig wachsen-
den Bedürfnissen bald nicht mehr genügte, 
erhielt das Stadtarchiv 1989 einen auf 
langfristigen Zuwachs berechneten moder - 
nen Magazinbau an der Schleißheimer 
Straße 105 (Architekt: Hans-Busso von 
Busse). 

Das Stadtarchiv München, eines der größ-
ten kommunalen Archive Deutschlands, ist 
heute eine Dienststelle des Direktori ums 
und gehört damit zum Aufgaben bereich 
des Oberbürgermeisters der Landeshaupt- 
stadt München.

Die Bestände des Archivs reichen weit in 
die Vergangenheit zurück. Ältestes Archi-
vale ist eine Urkunde aus dem Jahr 1265, 
eine Steuerrechtsverleihung an die Stadt 
durch Herzog Ludwig den Strengen. Den 
Kern der Bestände des Hauses bildet der  

Bestand Bürgermeister und Rat (1265  – 1988); er dokumentiert das politische 
Handeln der Stadt München wie auch das kommunale Verwalten vom Mittelalter 
bis zur Gegenwart in nahezu allen Aufgabenbereichen. Als weitere für das Mittel-
alter und die frühe Neuzeit wichtige Bestände sind vor allem die Ratsprotokolle (seit 
1458), die Steuerbücher (seit 1368) und die Kammerrechnungen (seit 1318) sowie 
die Protokolle des Stadtgerichts (1368 –1806) zu nennen. Der quantitative Schwer-
punkt der städtischen Akten des Stadtarchivs liegt, bedingt durch das Wachstum 
 Münchens als Hauptstadt Bayerns im 19. und 20. Jahrhundert, in dieser Epoche. 

Für personengeschichtliche Forschungen sind neben den ab 1875 geführten Personen- 
standsbüchern (s. Seite 13) die Meldeunterlagen von Interesse, die mit dem ersten 
Drittel des 19. Jahrhunderts einsetzen. Der Bestand Polizeimeldebögen reicht bis 
in das Ende der 1920er Jahre, danach stehen bis 1978 die Einwohnerkarteien zur 
Verfügung. Bei der Benutzung dieser Bestände gelten besondere datenschutzrecht-
liche Vorschriften.

Unter den fast 
2.400 mittel-
alterlichen 
Urkunden des 
Stadtarchivs 
findet sich auch 
das Salzprivileg 
Kaiser Ludwigs 
des Bayern  
für die Stadt  
München vom  
6. November 1332

Heutiges Magazingebäude an der Schleiß-
heimer Straße, im Vordergrund die Kunst-
installation „Oculus Historiae“ von Anne und 
Patrick Poirier, 1989.
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Umfangreiches Material für bau-
geschichtliche Forschungen findet 
sich vor allem in den Beständen 
Lokalbaukommission, Bauamt, 
Stadtplanung sowie in der Plan-
Sammlung. Letztere enthält auch 
Unterlagen des in der NS-Zeit 
eingerichteten „Generalbaurats“ .

Die wirtschaftliche Entwicklung der 
Landeshauptstadt spiegelt sich im 
Bestand Gewerbeamt wieder, der 
vom späten Mittelalter bis ins  
20. Jahrhundert hinein Unterlagen  
zur Geschichte der Münchner 
Gewerbe, des Handels und der 
sich entfaltenden Handwerks- und 
Industrie betriebe enthält, darunter 
das für München so bedeutende 
Brauwesen.

Die sozialen Aufgaben der Kommune 
und ihre wachsende Verantwortung 
im Schulbereich zeigen sich in den 
Akten des Wohl fahrtsamts und des 
Schulamts.

Neben den Unterlagen zu städtischen Auf gabenbereichen, die es heute nicht mehr 
gibt, wie den Beständen „Hochzeitsamt“ , „Quartieramt“ oder „Stadtverteidigung“ , 
befinden sich auch die Akten der nach München eingemeindeten Vororte im Stadt-
archiv.

Einen besonderen Schwerpunkt bilden im Stadtarchiv München die Sammlungen:
Die mittlerweile auf rund 650 Bände angewachsene Stadtchronik ist eine schier 
unerschöpfliche Quelle zur Münchner Stadtgeschichte. Sie hält stadtgeschichtliche 
Ereignisse von 1818 bis heute fest. Die Foto-Sammlung, die bildliche Zeugnisse 
von etwa 1850 bis in die Gegenwart umfasst, bietet neben topografischen Bestän-
den auch eine Fülle von Bildmaterial zur Ereignisgeschichte Münchens sowie zu 
Persönlichkeiten des städtischen Lebens. Daneben bestehen eine Zeitgeschicht-

Polizeimeldebogen für Thomas Mann.

Der älteste 
Münchner 
Stadtplan,  
1613 von  
Tobias Volckmer 
hergestellt.
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liche Sammlung, die Flugblätter, 
Programme, Broschüren etc. vom 
17. Jahrhundert bis heute enthält, 
eine Grafik- und Plakat-Sammlung 
sowie eine Film- und Tonsammlung. 
Die Judaica-Sammlung verfügt über 
wichtige historische Dokumente und 
Unterlagen zur jüdischen Alltags-
geschichte Münchens; von großem 
dokumentarischen Wert sind hier 
auch Interviews mit Zeitzeugen. Die 
Sammlung ist Grundlage zahlreicher 
Forschungen vor allem zur NS-Zeit. 

Das Stadtarchiv München in Zahlen 

ca. 90.000 Urkunden, davon 2.381 aus dem Mittelalter•	
ca. 20 Regalkilometer Akten und Amtsbücher•	
ca. 30.000 Karten und Pläne•	
ca. 1,8 Mio. Fotos•	
ca. 56.300 Plakate•	
ca. 3.000 Ton- und Filmdokumente•	
ca. 160.000 Bücher und Zeitschriften•	

Eine Inkunabel der Fotografie:  
„Dankgottesdienst zum Ende der Cholera-
Epidemie 1854 auf dem Marienplatz“ .

Plakat zu den  
Olympischen Spielen in München 1972.

Zahlreiche Nachlässe Münchner Persönlichkeiten und Firmen ergänzen das städti sche 
Archivgut. Als Deposita öffentlich-rechtlicher Institutionen betreut das Stadtarchiv 
u.a. die Archive des Bayerischen Städtetags und der Rechtsanwaltskammer für 
München und Oberbayern sowie die Sammlungen des Historischen Vereins von 
Oberbayern.
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Übersicht über die Bestände des Stadtarchivs

Übersicht über die Bestände des Stadtarchivs

A Selekte
Urkunden Zimelien

B. Stadtverwaltung
Bürgermeister, Stadtrat
Bauangelegenheiten
Betriebe und Krankenhäuser
Kommunalreferat
Öffentliche Ordnung
Kultur
Personal und Organisation

Stadtplanung, Bauordnung
Schule, Kultus
Soziales, Jugend, Fürsorge
Finanzen
U-Bahn
Umweltschutz
Versorgungsbetriebe

Abgeschlossene Bestände 
Arbeitsamt
Hochzeitsamt
Polizeidirektion
Quartieramt

Stadtgericht
Stadtverteidigung
Zollamt

Vororte und Eingemeindungen
Allach
Au
Aubing
Berg am Laim
Bogenhausen
Daglfing
Feldmoching
Forstenried
Freimann
Giesing
Großhadern
Haidhausen
Harlaching
Laim
Langwied
Ludwigsfeld
Milbertshofen

Moosach
Neuhausen
Nicht eingemeindete Vororte
Nymphenburg
Oberföhring
Obermenzing
Pasing
Perlach
Ramersdorf
Riem
Schwabing
Sendling
Solln
Thalkirchen
Trudering
Untermenzing
Untersendling

Sammlungen
Chronik
Zeitgeschichtliche Sammlungen
Judaica
Fotosammlung

Plansammlung
Filmsammlung
Grafik- und Plakatsammlung 

Nichtstädtische Bestände 
Historischer Verein von Oberbayern
Familien
Firmen 

Fremdbestand
Körperschaften, Verbände, Vereine 
Bürgerinitiativen
Nachlässe
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Neuzugänge

Die Übernahme des in der städtischen Verwaltung entstandenen Schriftgutes in 
das Stadtarchiv München unterliegt vorgegebenen rechtlichen Regelungen. Ent-
sprechend der Dienstanweisung zur Aktenaussonderung bei der Landeshauptstadt 
München vom 1. August 1995 und der seit 1. Juli 1998 geltenden Aktenordnung 
sind die städtischen Behörden verpflichtet, in regelmäßigen Abständen ihre Unter-
lagen, d.h. Akten, Urkunden, Amtsbücher und andere Schriftstücke, Karten, Pläne, 
Bild- und Tonmaterial und sonstige Datenträger sowie Dateien, dem Stadtarchiv zur 
Bewertung anzubieten. Die vom Stadtarchiv als „archivwürdig“ befundenen Unter-
lagen werden auf Dauer im Archiv aufbewahrt, nicht archivwürdige Unterlagen 
müssen von der anbietenden Dienststelle vernichtet werden. Dieses Verfahren 
erleichtert auf der einen Seite der städtischen Verwaltung das effiziente Führen 
geordneter Registraturen. Es verhindert auf der anderen Seite, dass die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der Stadtverwaltung durch eine ungenehmigte Aktenver-
nichtung mit Gesetzen und Vorschriften in Konflikt geraten. Auf diese Weise kann 
die städtische Rechtsposition gesichert und die dauerhafte Kontrolle des ordnungs-
gemäßen Verwaltungshandelns gesichert werden.

Die Mitarbeiter des Stadtarchivs befinden sich für die Aussonderungsmaßnahmen 
im ständigen persönlichen Kontakt mit den städtischen Dienststellen und stehen 
bei ihren Besuchen auch beratend für Registratur-Planungen zur Verfügung.

Pro Jahr übernimmt das Stadtarchiv im Schnitt 500 Regalmeter Akten von den ver-
schiedensten städtischen Dienststellen. Ehe die ins Stadtarchiv gelangten Bestände 
zur Benutzung bereitstehen, sind umfangreiche personalintensive Arbeiten zu 
erledigen: Neben der archivischen Erschließung der übernommenen Unterlagen 
sind häufig bestandserhaltende Maßnahmen durchzuführen. Außerdem müssen 
für eine spätere Benutzung Findmittel zu den einzelnen Beständen erstellt werden. 
In den Jahren 2009 / 2010 konnte das Stadtarchiv wichtige Bestände wie Kulturamt, 
Bürgermeister und Rat, KVR / Amt für öffentliche Ordnung ergänzen und einige 
andere neu ins Archiv überführen.

Bereitstellung historischer Information

Blick ins Magazin
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Insgesamt wurden im Jahr 2009 für die Beratung der städtischen Registraturen, 
für Aussonderungsmaßnahmen und für die Übernahme archivwürdiger Unterlagen 
2.802 Arbeitsstunden aufgewandt. An der Gesamtjahresarbeitszeit des Archivper-
sonals war dies ein Anteil von fast 10 Prozent. Im Jahr 2010 stieg die Stundenzahl, 
bedingt durch erhöhte Aussonderungsaktivitäten der städtischen Dienststellen, auf 
3.822 und der Anteil an der Gesamtjahresarbeitszeit auf 12 Prozent.

Unterlagen der Standesämter München und München-Pasing
Im Herbst 2009 übernahm das Stadtarchiv München die Erstbücher der beiden 
Standesämter München und München-Pasing mit den dazugehörigen alphabeti-
schen Namensverzeichnissen und den Sammelakten im Umfang von fast 600 
Regalmetern und insgesamt 7.094 Nummern. 

Zum 1. Januar 1876 wurden im gesamten Deutschen Reich Standesämter ein-
gerichtet, deren Aufgabe es seitdem ist, die Personenstandsangelegenheiten  
(Geburten, Heiraten, Sterbefälle) zu beurkunden und entsprechende Personen-
standsbücher zu führen. Zuvor waren die Pfarrämter mit ihren Kirchenbüchern für 
diese Aufgaben zuständig. Bei den Standesämtern mussten die Personenstands-
bücher in zwei Serien geführt und auf Dauer aufbewahrt werden. Die Auskunfts-
möglichkeiten aus diesen Büchern waren sehr begrenzt. 

Mit der Neufassung des Personenstandsgesetzes vom 19. Februar 2007 werden 
seit Beginn des Jahres 2009 Personenstandsbücher nur noch für eine festgesetzte 
Frist bei den Standesämtern geführt. Bei den Geburtenbüchern liegt diese Frist bei 
110 Jahren, bei den Heiratsbüchern liegt sie bei 80, und bei den Sterbebüchern bei 
30 Jahren. Nach Ablauf dieser Fristen müssen die Bücher mit den dazu gehörigen 
Unterlagen, den so genannten Sammelakten, den zuständigen Archiven angeboten 
werden. Daraus wurden im Stadtarchiv München die beiden neuen Bestände Stan-
desamt München und Standesamt Pasing mit jeweils eigenen Signaturen gebildet. 
Sie umfassen auch die Personenstandsbücher der Standesämter der eingemeindeten 
Münchner Vororte bis zur Auflösung dieser Ämter. Die beiden Bestände werden 
künftig jedes Jahr durch die Abgabe eines weiteren Jahrgangs ergänzt. 

Der Personengeschichtsforschung steht nun im Stadtarchiv München mit den  
Geburtenbüchern von 1875 bis 1900, den Heiratsbüchern von 1875 bis 1930 und 
den Sterbebüchern von 1875 bis 1980 neben den polizeilichen Meldeunterlagen 
(ca. 1810 bis 1978) eine zusätzliche umfangreiche und vollständig überlieferte  
Quellengattung zur Verfügung. Die Standesamtsunterlagen unterliegen im Stadt-
archiv nur noch den Bestimmungen des Bayerischen Archivgesetzes und der 
Stadtarchiv-Satzung und können, soweit die Schutzfristen für personenbezogenes 
Archivgut eingehalten werden, frei benutzt werden.

Die Unterlagen der Standesämter München und München-Pasing füllen fast 600 Meter Regal.
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Neuzugang aus Privatbesitz: Der Nachlass Hans Stützle
In den Jahren 2006 und 2009 gab Hanna Stützle, die Witwe des am 9. September 
2003 in München verstorbenen langjährigen städtischen Sozialreferenten Hans 
Stützle, dessen Nachlass an das Stadtarchiv. Die Unterlagen umfassen vor allem 
seine Tätigkeit im Münchner Stadtrat und als Sozialreferent. Der Umfang beträgt  
14 Regalmeter. Der Nachlass ist derzeit nur über eine Abgabeliste erschlossen. 

Johann (Hans) Maximilian Stützle, der am 25. Februar 1928 in München geboren 
wurde, engagierte sich schon früh in der katholischen Jugendarbeit. Nach dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs wirkte er am Neuaufbau der christlichen Gewerk-
schaftsbewegung und der katholischen Jugendverbände mit. Im Jahr 1945 trat er 
dem Bund der Deutschen Katholischen Jugend bei, im Jahr 1946 der Christlich 
Sozialen Union, im Jahr 1947 dem Deutschen Gewerkschaftsbund und der Katho-
lischen Arbeitnehmerbewegung Süddeutschlands. Seit 1953 war er Mitglied der 
Christlich-Sozialen Arbeitnehmerschaft der CSU (CSA), deren Landesvorstand er bis 
zu seinem Tod angehörte. Darüber hinaus half er tatkräftig am Wiederaufbau der 
Sportvereine in München mit, so etwa beim DJK Sportbund München und beim 
Münchner Eishockeyverein (MEV). 

1956–1960 und 1963–1979 gehörte Hans Stützle als ehrenamtliches Mitglied dem 
Münchner Stadtrat an, davon 1963–1970 als Fraktionsvorsitzender der CSU. Vom 
1. Juni 1979 bis zum 28. Februar 1993 leitete er als berufsmäßiger Stadtrat das 
Münchner Sozialreferat. Schwerpunkte seiner politischen Arbeit bildeten die Berei-
che Wohnungs-, Wirtschafts-, Schul- und Sozialpolitik. So setzte er sich in seiner 
ersten Stadtratsperiode für den Bau von Trabantenstädten ein, die in den Großsied-
lungen Fürstenried und Hasenbergl auch verwirklicht wurden. In den 1960er Jahren 
warb er in einer CSA-Initiative erfolgreich für die Einführung des Kindergeldes auch 
für das zweite Kind. In den 1970er Jahren trat er für die Anerkennung von Erzie-
hungsjahren bei Frauen im Rentenrecht ein. Im Jahr 1978 startete er im Münchner 
Stadtrat eine Initiative für eine gesetzliche Pflegekostenabsicherung im Rahmen 
der gesetzlichen Sozialversicherung. Seine sozialpolitischen Initiativen verschafften 
ihm bundesweite Anerkennung. Dies kam in zahlreichen Ehrungen und Auszeich-
nungen zum Ausdruck, so in der Verleihung des Bundesverdienstkreuzes (1978), 
der Medaille „München leuchtet“ und der Goldenen Bürgermedaille der Landes-
hauptstadt München (1993). 

Neuzugänge in den Sammlungen
Auch die Plakat-Sammlung des Stadtarchivs, die derzeit über rund 56.300 Plakate 
verfügt, konnte in den Jahren 2009 / 2010 erheblichen Zuwachs verzeichnen: 2009 
schenkte Horst A. Reichel, der Gründer des Schwabinger Privattheaters „Theater 44“ , 
vormals „Studiotheater“ , dem Archiv nach dem Ende des Theaterbetriebs rund 
100 Theaterplakate aus den Jahren 1969 – 1988. Weitere Abgaben kamen von den 

Frau Stützle übergibt den Nachlass ihres verstorbenen Mannes an Dr. Michael Stephan  
und Anton Löffelmeier M.A.
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Münchner Kammerspielen (ca. 200 Pla- 
kate der Spielzeit 2000 – 2010) sowie 
von der DSR Ströer Medien GmbH (974 
Plakate mit der Laufzeit 1995-2010).
Für die Foto-Sammlung erwarb das Stadt- 
archiv München-Aufnahmen des Foto-
grafen Christoph Winterberg aus den 
Jahren 1965 bis 1971. Die Fotos zeigen 
Parteiveranstaltungen, Kundgebungen 
und Demonstrationen, Pop-Konzerte 
sowie zeittypische Kunstaktionen, aber 
auch Veranstaltungen mit Münchner 
Lokalkolorit, beispielsweise die Auer 
Dult und den Münchner Fasching. Der 
Bestand umfasst ca. 6.000 s/w-Klein-
bildnegative. Im Hinblick auf die für das 
Jahr 2011 geplante Veranstaltungsreihe 
„Protest in München seit 1945“ wurde 
mehr als ein Drittel der Aufnahmen be-
reits digitalisiert; die Fotos werden über 
die Datenbank des Stadtarchivs zugäng-
lich gemacht. 

Bestands- und Erschließungsarbeiten 

Mit dem Bestandserwerb beginnt erst die eigentliche Arbeit für das Stadtarchiv, 
da die erworbenen Unterlagen für die Benutzung zugänglich gemacht werden 
müssen. In vielen Fällen sind umfangreiche Ordnungs- und Erschließungsarbeiten 
nötig. Sie münden in der Regel in ein Findbuch, mit dessen Hilfe ein Benutzer erst 
ersehen kann, was sich in einem Bestand befindet. In anderen Fällen wird eine  
Benutzung erst durch die inhaltliche Erfassung von Daten oder durch eine Digitali-
sierung der Originaldokumente ermöglicht, da datenschutzrechtliche Bestimmungen 
oder konservatorische Gesichtspunkte die Vorlage der Originale verhindern oder 
erschweren.

Für Bestands- und Erschließungsarbeiten einschließlich der Titelaufnahmen in der 
Amtsbibliothek betrug der Arbeitsaufwand im Jahr 2009 insgesamt 6.400 Stunden. 
An der Gesamtarbeitszeit des Archivpersonals in diesem Jahr hatten diese Tätig-
keiten einen Anteil von 21 Prozent. 2010 betrug die Stundenanzahl für die Pflege und  
die Erschließung der Bestände 7.531; dies waren 24 Prozent der Jahresarbeitszeit.

Der Nachlass Theodor Maunz
Zu den wichtigsten Beständen, bei denen in den Jahren 2009/2010 die Ordnungs- 
und Erschließungsarbeiten abgeschlossen werden konnten, gehört der Nachlass 
Theodor Maunz. Theodor Maunz (1901–1993) zählte als Hochschullehrer, Staats-
rechtler und Bildungspolitiker zu den prägenden Gestalten der deutschen Nach-
kriegszeit. Seine Rechtsgutachten und Kommentare zum Grundgesetz machten ihn 
weit über die Grenzen seines Faches hinaus bekannt. Das Stadtarchiv konnte vor 
einigen Jahren einen Teil seines schriftlichen Nachlasses erwerben. Das Konvolut 
umfasst alle Lebens- und Berufsphasen von Theodor Maunz, von der Studienzeit 
an der Münchner Universität über das Referendariat in der bayerischen Staatsver-
waltung und die gesamte wissenschaftliche Laufbahn bis zu seinem Ministeramt. 
Inhaltlich gewähren die Unterlagen einen tiefen Einblick in das Wirken eines Hoch-
schullehrers, der – zeitlebens fest verankert in der katholischen Studentenverbin-
dung – bereits früh den Kontakt zu konservativen politischen Kreisen suchte, sich 
nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten rasch deren Rechtsauffassung 
annäherte und sich dem System andiente. Dass er selbst aktiv an der Ausgestal-
tung des nationalsozialistischen Verwaltungs- und Polizeirechts mitgewirkt hatte, 

Plakat für das Theater 44 aus dem Jahr 1976. 
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schadete seiner Karriere nach 1945 nicht. Theodor Maunz, der ab 1935 einen 
Lehrstuhl in Freiburg i. Br. besetzt hatte, wechselte im Jahr 1952 als Ordinarius an 
die Juristische Fakultät der Ludwig-Maximilians-Universität in München. Im Jahr 
1957 berief Ministerpräsident Hanns Seidel Maunz als Staatsminister für Unterricht 
und Kultus in sein Kabinett, wobei dieser seinen Lehrstuhl beibehielt. Nach dem 
Bekanntwerden einiger aus der Zeit vor 1945 stammenden Texte geriet Maunz im 
Jahr 1964 so unter Druck, dass er seinen Rücktritt als bayerischer Kultusminister 
erklärte. Danach widmete er sich bis zu seiner Emeritierung im Jahr 1969 wieder 
seiner Lehrtätigkeit an der Münchner Universität.

Der Gesamtumfang des nunmehr in einer Daten-
bank erschlossenen Nachlasses Maunz beträgt 
6,5 Regalmeter. Zahlreiche Dokumente bezeu-
gen seine bedeutsame Rolle bei der Neugestal-
tung der Länder im Südwesten Deutschlands 
sowie bei der verfassungsrechtlichen Ausgestal-
tung der Bundesrepublik. Einen Schwerpunkt der 
Überlieferung bildet seine Amtszeit als Kultus-
minister, aus der ein umfangreicher Briefwechsel 

 sowie eine Vielzahl an Reden, Ansprachen, Vor - 
trägen und Materialien vorhanden sind. Erst 
nach seinem Tod wurden Maunz‘ jahrzehnte-
lange enge Kontakte zu rechtsradikalen Kreisen 
 bekannt – Fakten, die großes Aufsehen erregten.

Die Biografische Datenbank des Stadtarchivs München
Bereits 2003/2007 waren die beiden Teilbände des „Biographischen Gedenkbuchs 
der Münchner Juden 1933-1945“ erschienen, die Kurzbiographien all jener jüdi-
schen Männer, Frauen und Kinder enthalten, die seit November 1941 aus München 
deportiert wurden und Opfer der nationalsozialistischen Mordmaschinerie gewor-
den sind oder ihrem Leben zwischen 1933 und 1945 ein Ende setzten. Nicht 
Gegenstand dieser Publikation war der zahlenmäßig erheblichere Teil der jüdischen 
Emigranten, der in einem zweiten Schritt recherchiert werden sollte. Die ständig 
weiter wachsende Biografische Datenbank im Stadtarchiv München dokumentiert 
mittlerweile die Lebens- und Sterbedaten von mehr als 13.400 Münchner Juden. 
Allein im Berichtszeitraum konnten 140 Personen neu aufgenommen werden.  
52 Shoah-Opfer konnten durch systematische Suche in anderen mitteleuropäischen 
Datenbanken und Gedenkbüchern neu ermittelt werden. Die Todesdaten von ca. 
550 in die USA emigrierten Münchnerinnen und Münchnern wurden mithilfe der 
Datenbank des U.S. Social Security Death Indexes sowie durch Nachrufe in ameri-
kanischen Zeitungen geklärt. Auch die seit 2009 im Stadtarchiv vorhandenen 
Personenstandsbücher werden ausgewertet. 2009 / 2010 wurden knapp 1.000 
Standesamtsunterlagen, welche die Annahme der jüdischen Zwangsnamen doku-
mentieren, in die Datenbank eingearbeitet. Die laufende Ergänzung der Datenbank 
ist auch durch den Zuwachs von 26,33 MB (Stand 7. Januar 2009) auf 45,98 MB 
(Stand: 31. Dezember 2010) eindrucksvoll zu veranschaulichen. 

Karl Valentins „Altmünchner Fotosammlung“
Karl Valentin (1882–1948), der den meisten Zeitgenossen nur als Volksschauspieler 
und Komödiant bekannt ist, war er in vielerlei Hinsicht auch ein leidenschaftlicher 
Chronist seiner Heimatstadt München. So beobachtete und analysierte er die 
Münchner Mentalität aufs Genaueste, um sie in seinen Sketchen und Filmen zu 
verarbeiten und zu karikieren. Daneben hatte er aber auch ein besonderes Interesse 
an der architektonischen Entwicklung der Stadt, die sich seit 1870 rasant verän-
derte. Valentin sah dies mit eher gemischten Gefühlen: „Leider hat der Fortschritt, 
der ja nicht aufzuhalten ist, geradlinige oder viereckige Häuserkolosse mitten in die 
Stadt gestellt, sogar einen Wolkenkratzer, es beginnt also schon zu neuyorkeln.“ 

Theodor Maunz,  
1957 (Foto: Georg Schödl)
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Wenn diese Entwicklung auch nicht zu verhindern war, so sollte doch das Gewesene 
dokumentiert werden. 

Um 1925 begann Karl Valentin eine rasch wachsende Sammlung von Fotografien 
zur Stadtentwicklung (mit unterschiedlichen Ansichten von Gebäuden, Straßen 
und Plätzen) zusammenzutragen, deren Schwerpunkt in den Jahren 1855 bis 1910 
liegt. Sie enthält auch 160 Stereoskop-Ansichten, die bei Benutzung einer entspre-
chenden „Sehhilfe“ dreidimensionale Blicke auf Münchens Straßen und Plätze  
erlaubten. Im August 1939 verkaufte Karl Valentin seine Sammlung für 20.000 Reichs-
mark an die Stadt München, die sie dem Stadtarchiv überließ. Die rund 2.200 Fotos 
dieser einzigartigen Sammlung wurde in den vergangenen Jahren digitalisiert und 
in einer Datenbank erschlossen, die im Lesesaal des Stadtarchivs einsehbar ist. 

Die Digitalisierung der Bestände schreitet voran
Die genannten Digitalisierungsmaßnahmen sind beileibe nicht die einzigen im 
Stadtarchiv München. Sowohl in der Fotosammlung als auch in der Plakatsamm-
lung und in Grafik-Sammlungen des Stadtarchivs und des Historischen Vereins 
(letztere wird vom Stadtarchiv betreut, vgl. Seite 55) erfolgte in den vergangenen 
Jahren eine wesentliche Umstellung. Objekte, die auf Anfrage oder – bei einzelnen 
Beständen – systematisch digitalisiert werden, werden umgehend in die entspre-
chenden Datenbänke eingelesen und stehen somit den Benutzern im Lesesaal zur 
Ansicht und Recherche zur Verfügung. In den Jahren 2009/2010 wurden rund 9.000 
Datensätze eingelesen. Dieses Angebot wird kontinuierlich ausgebaut und soll in 
einigen Jahren auch über das Internet abrufbar sein.

Auch 33 von Mitarbeitern des Stadtarchivs geführte Zeitzeugen-Interviews mit 
Münchner Juden wurden mittlerweile digitalisiert. Ausschnitte dieser Gespräche 
wurden für das mit dem Kunstpreis der Landeshauptstadt München 2010  
prämierte Audio-Kunstwerk „Memory Loops“ von Michaela Melián verwendet,  
das historischen Fakten private Erinnerungen und Geschichten gegenüberstellt.

Die Sammlung Karl Reitmeir in der Mohr-Villa ist nun öffentlich zugänglich
Am 12. September 2010 wurde die Sammlung Karl Reitmeir – der im Jahr 2004  
verstorbene Freimanner Bürger Karl Reitmeir hatte sie dem Stadtarchiv München 
mit der Auflage vermacht, diese im Stadtteil zugänglich zu machen – durch eine 
symbolische Schlüsselübergabe offiziell den Mitgliedern des Vereins Mohr-Villa  

Die Mariensäule in  
Festschmuck zum  
Wittelsbacher-Jubiläum  
25. Oktober 1880  
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Freimann e.V. und allen Freimannerinnen und Freimannern zur Nutzung übergeben. 
Karl Reitmeir hatte seit 1945 in Freimann gelebt und wie kein anderer das Leben im 
Stadtteil, das Wachsen der Siedlungen, die Politik für und in Freimann beobachtet. 
Bei zahlreichen Führungen hatte er seine Kenntnisse weitergegeben und auf 
 Probleme aufmerksam gemacht. Auf seinen Rundgängen durch den Stadtteil hat er 
vieles fotografiert und nahezu alles, was geschrieben und gedruckt wurde,  
gesammelt. Seine äußerst umfangreiche und damit einzigartige Sammlung zeigt 
exemplarisch die Entwicklungs- und Alltagsgeschichte eines Münchner Stadtteils. 
Das Stadtarchiv München hat mit dem Verein Mohr-Villa Freimann e.V. und der dort 
tätigen Geschichtsinitiative einen Kooperationspartner gefunden, der die Betreuung 
der Sammlung im Stadtteil gewährleistet. Umfangreiche Umbauten in der Mohr-
 Villa, getragen vom Kulturreferat und vom Baureferat der Landeshauptstadt München, 
ermöglichten die Einrichtung eines Archivraums und eines Benutzerraums. Das 
Stadtarchiv hat mit dem Verein Mohr-Villa Freimann e.V. eine Vereinbarung über die 
Betreuung der Sammlung und die Zugänglichkeit für die Öffentlichkeit abgeschlos-
sen und führt weiterhin die Fachaufsicht. 

Neuerungen in der Bibliothek des Stadtarchivs 

Die wissenschaftliche Bibliothek des Stadtarchivs und die damit verbundene Biblio-
thek des Historischen Vereins von Oberbayern sind seit Juni 2010 dem Bibliotheks-
verbund Bayern angeschlossen. Neuerwerbungen und neu bearbeitete ältere Titel 
können nun über den Bayerischen Verbundkatalog im Internet recherchiert werden.

Die Teilnahme am Bibliotheksverbund bringt entscheidende Vorteile mit sich:
Die vorhandenen Bestände sind auch extern nachweisbar.•	
Fremddaten können aus den Datenpools der Nationalbibliothek und aller •	
 regionalen Verbundsysteme übernommen werden.
Eine kooperative Formal- und Sacherschließung kann nach national einheit-•	
lichen Regelwerken auf höchstem Niveau erfolgen.
Die eigenen Daten können mit allen nationalen Normdateien (Personennorm-•	
datei PND, Schlagwortnormdatei SWD, Gemeinsame Körperschaftsdatei GKD, 
Zeitschriftendatenbank ZDB) verknüpft werden.
Der Bibliotheksverbund bietet Catalogue Enrichment (Anreicherung der biblio-•	
graphischen Daten mit ergänzenden digitalen Informationen): Volltext-Digitali-
sate, inhaltsanalytische Erschließung von Aufsatz-Literatur durch die Bayerische 
Bibliographie, Inhaltsverzeichnisse und Verlagsmeldungen, Links zu Rezensionen 
und Buchcovern u.v.m.
Aufgrund des Hostings durch das Leibniz-Rechenzentrum der Akademie der •	
Wissenschaften ist eine absolute Datensicherheit gewährleistet.
Es kann eine kontinuierliche Aktualisierung der Software ohne eigenen Auf-•	
wand an Know How und Finanzmitteln erfolgen.

Ende November 2010 wurde durch die Verbundzentrale der gemeinsame Web-
OPAC (Online-Katalog) für die Bibliotheken von Stadtarchiv und Historischem Verein 
generiert, der den lokalen Besitz der Bibliothek nachweist. Damit werden erstmals 
Bestände des Stadtarchivs München in Form von Einzelnachweisen im Internet für 
die Öffentlichkeit recherchierbar.

Der Web-OPAC enthält zur Zeit (Stand Dezember 2010) die ersten 5.000 Titel des 
Gesamtbestandes von ca. 165.000 Bänden. Es handelt sich dabei im wesent-
lichen um Neuerwerbungen sowie seit Juni 2010 retrospektiv erfasste Werke mit 
Erscheinungsjahr ab 2005 und einen Teil der Handbibliothek des Lesesaals; die 
ältere Literatur wird sukzessive nacherfasst. Durch das Catalogue Enrichment der 
Bayerischen Staatsbibliothek und des Münchner Digitalisierungszentrums können 
zahlreiche Volltexte und ergänzende digitale Informationen über Web-Links direkt 
aus dem OPAC heraus aufgerufen werden.
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Restaurierungsarbeiten und Ausstellungsvorbereitung 

Die Restaurierungswerkstatt war im Berichtszeitraum in unterschiedlicher Weise 
tätig. Sie führte umfangreiche konservatorische Maßnahmen in den hauseigenen 
Beständen durch und war zudem mit der Vorbereitung von mehreren hauseigenen 
Ausstellungen sowie mit der Betreuung von Leihgaben an andere Einrichtungen 
befasst.

Insgesamt konnten im Jahr 2009 in 2.260 Arbeitsstunden 2.500 Dokumente und 
Siegel des Stadtarchivs konservatorisch betreut werden. Im Jahr 2010 waren es, da 
nicht mehr so viele Siegel anfielen, bei denen eine relativ schnell durchzuführende 
Reinigung genügte, 1.225 Dokumente bei einer Arbeitszeit von 2.389 Stunden. 
Diese Zahlen dürfen aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass damit nur ein Bruch-
teil der eigentlich erforderlichen Konservierungsmaßnahmen durchgeführt werden 
konnte; um das Ausmaß der Schäden, die durch den natürlichen Zerfallsprozess 
des Papiers und die mechanische Beanspruchung bei der Benutzung entstanden 
und entstehen zu beheben, wäre ein weitaus größerer Arbeitsaufwand erforderlich.

Bestandserhaltende Maßnahmen
Der Bestand Ratssitzungsprotokolle im Stadtarchiv München umfasst den Zeitraum 
1458 bis 1995. Da die ältesten Bände der Protokolle (ab 1458) in Pergament bzw.  
in Leder gebunden sind, unterliegen sie einer besonderen Gefährdung durch  
mechanische Beschädigung. Um diese Einbände dauerhaft zu sichern, wurden sie 
gerei nigt und in speziell angefertigte Boxen verpackt.

Die Siegelsammlung des Historischen Vereins von Oberbayern (s.a. Seite 55), die 
ca. 2.500 Originalsiegel aus Wachs sowie einzelne Siegelabgüsse in Gips oder 
in Metall, zudem ca. 30.000 auf Papp-Tableaus aufgeklebte Lacksiegel umfasst, 
führte bisher ein Schattendasein und bedurfte daher dringend der Fürsorge.  
Die von rußhaltigem Staub verschmutzten Siegel wurden in wochenlanger Arbeit 
gereinigt und in neue Verpackungen eingelegt.

Mit seiner eigenen Amtsbibliothek sowie der rund 50.000 Bände umfassenden 
Bibliothek des Historischen Vereins von Oberbayern verfügt das Stadtarchiv über 
insgesamt ca. 160.000 Bücher und Zeitschriften (s.a. Seite 18). Nach einer stich-
probenartigen Schadensanalyse wurde im Jahr 2010 damit begonnen, besonders 
gefährdete Publikationen äußerlich zu reinigen und anschließend zu verpacken. Im 
Zuge dieser Maßnahme wird der Gesamtzustand des jeweiligen Druckwerkes und 

Vorher – nachher: Mehr als 30.000 Siegel wurden gereinigt und neu verpackt.
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seine Beschädigungen tabellarisch dokumentiert, um gegebenenfalls zu einem 
späteren Zeitpunkt weitere Schritte einleiten zu können.

Im Bestand Nachlässe befindet sich u.a. der rund 20 Regalmeter umfassende 
Nachlass des Münchner Volkssängers Weiß Ferdl (1883–1949; eigentlich Ferdinand 
Weißheitinger). Er enthält neben Verträgen, Programmen, Textheften, Drehbüchern, 
Büchern und Tonbändern auch eine Sammlung von ca. 70 Schallplatten, die nun-
mehr in säurefreie Verpackungen umgelegt wurden. 

Im Rahmen von Erstversorgungsmaß-
nahmen wurden durchfeuchtete und mit 
Schimmel befallene Aktenabgaben im 
Umfang von ca. 20 Umzugskartons behan-
delt und die Auftragsvergabe an externe 
Fachwerkstätten zur weiteren restaurato-
rischen Behandlung betreut.

Ausstellungsvorbereitungen
Als Mitveranstalter der in München und 
Moskau gezeigten Ausstellung „Städte im 
Aufbruch. München und Moskau 1812 – 
1914“ stellte das Stadtarchiv München 
mehr als die Hälfte der dort ausgestellten 
Objekte (s.a. Seite 32) zur Verfügung.  
Dafür waren umfangreiche Vorarbeiten 
notwendig: Rund 50 zum Teil großformatige 
Pläne mussten restauriert und in Passe-
partouts montiert werden. Ein Großteil 
der Pläne bestand aus holzschliffhaltigem 
Papier, welches typische Schäden wie 
Risse, Fehlstellen sowie alte Verklebungen 
aufwies und deshalb besonderer Fürsorge 
bedurfte. Nach Abschluss dieser Arbeiten 
wurde die Ausstellung in München gemein- 
sam mit den Kollegen vom Bayerischen 

Hauptstaatsarchiv auf- und nach Ausstellungsende abgebaut. Als die Schau im  
Juli 2010 nach Russland reiste, übernahm das Stadtarchiv die konservatorische Vor - 
bereitung des Transports sowie die Betreuung seiner Exponate beim Auf- und 
 Abbau in Moskau.

Auch das Münchner Stadtmuseum präsentierte 2009 / 2010 Leihgaben aus dem 
Stadtarchiv München. Sowohl für die Zirkus-Ausstellung „Non Plus Ultra! Zirkus 
Kunst München“ (2009) als auch für die Jubiläumsschau „Das Oktoberfest 1810 – 
2010“ wurden vor der Ausleihe ca. 20 Plakate aus der Sammlung des Stadtarchivs 
restauriert (vgl. Seite 33).

Hilfe für das eingestürzte Stadtarchiv Köln
Der das gesamte deutsche Archivwesen berührende drohende Verlust der histori-
schen Urkunden- und Aktenüberlieferung der Stadt Köln veranlasste das Stadtarchiv 
München dem Stadtarchiv Köln, dessen Gebäude am 3. März 2009 eingestürzt 
war, praktische Hilfe zu leisten. Zwei Mitarbeiter des Hauses, die Restauratorin 
Margaretha Eisenhofer und der Archivar Dr. Ingo Schwab, fuhren deshalb im Früh-
jahr 2009 jeweils für eine Woche nach Köln, um Hilfs- und Restaurierungsarbeiten 
bei der Bergung und Sicherung des verschütteten Archivgutes zu leisten.

Margaretha Eisenhofer und Karin Elstner 
bereiten von Schimmel befallene Akten  
für den Abtranport vor.
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Digitale Langzeitarchivierung 

Die Landeshauptstadt München hat die gesetzlich vorgeschriebene Aufgabe, 
städtische Verwaltungsunterlagen in ihr Stadtarchiv zu übernehmen, zu sichern und 
für die Benutzung bereit zu stellen. Die IT-Unterstützung zur Erfüllung der städti-
schen Aufgaben nimmt beständig zu, damit erhöhen sich auch die Anforderungen 
an die IT-Infrastruktur. Kaum ein Arbeitsplatz kommt mehr ohne fachspezifische 
Software aus. Vor allem die Dienststellen mit Parteiverkehr sind auf leistungsfähige 
und hochverfügbare Fachanwendungen angewiesen. Zunehmend entstehen diese 
Daten und Unterlagen nur noch digital, etwa in Dokumentenmanagementsystemen 
(DMS) und speziellen Fachanwendungen, wie der Meldedatei des Einwohnermelde-
amtes. Damit wird das Leitmedium „Papier(akte)“ sukzessiv durch das Leitmedium 
„digitales Dokument“ abgelöst. 

Die Aufbewahrung archivwürdiger Unterlagen über Jahrhunderte ist gesetzlich 
vorgeschrieben. Stetig wechselnde Speichermedien, die oft schon nach kurzer Zeit 
nicht mehr lesbar sind, und Dateiformate, die nur wenige Jahre verwendet werden 
und ohne entsprechende Konvertierungen bald nicht mehr lesbar sind, machen die 
Problematik der Bestandserhaltung digitaler Unterlagen zu einer dauerhaften  
Aufgabe. Für die Archivierung und Zugangssicherung auf unbestimmte Zeit müssen 
deshalb digitale Unterlagen (elektronische Akten, Text-, Bild-, Audio-Dateien, Inter-
netseiten, Geoinformationssysteme, Daten aus Fachverfahren etc.) möglichst gut 
aus ihren Abhängigkeiten von den rasch vergänglichen technischen Systemen 
gelöst werden, in denen die Verwaltungseinheiten ihre Unterlagen ursprünglich 
erzeugt und verwaltet haben. Daher ist ein Migrationskonzept erforderlich, welches 
die regelmäßige Konvertierung der unterschiedlichen Ausgangsformate der Primär-
dokumente in geeignete Archivformate (offen dokumentiert, nicht proprietär etc.) 
gewährleistet. Im Interesse der Rechtssicherung ist hierbei die Beachtung von 
Kriterien für vertrauenswürdige digitale Langzeitarchive unabdingbar.

Bisher jedoch fehlen dem Stadtarchiv die erforderlichen organisatorischen, perso-
nellen und technischen Voraussetzungen für die Übernahme und die dauerhafte 
Archivierung digitaler Daten. Vorhanden sind weder ein Langzeitspeicher mit 
ausreichender Kapazität, noch Programme für die automatisierte Übernahme und 
die archivische Aufbereitung, um die langfristige Lesbarkeit und Benutzbarkeit der 
übernommenen Daten sicher zu stellen. Es besteht somit dringender Handlungs-
bedarf, geeignete Lösungen für die Langzeitarchivierung digitaler Daten zu erar-
beiten. Insbesondere die Ausweitung des DMS-Einsatzes bei der LHM stellt das 
Stadtarchiv vor die Notwendigkeit, spätestens im Jahr 2013, auf eine geeignete 
und funktionsfähige Infrastruktur zugreifen zu können, da sonst datenschutzrecht-
lich zwingend Löschungen anstehen. 

Das Stadtarchiv München entwickelt deshalb in Zusammenarbeit mit den zustän-
digen städtischen IT-Einrichtungen Konzepte und Systeme für die digitale Langzeit-
archivierung, die es ermöglichen sollen, digitale Daten und Dokumente trotz stetig 
wechselnder Dateiformate und Speichermedien über die Jahrzehnte und Jahrhun-
derte zu erhalten, inhaltlich zu erschließen und den Benutzern für ihre Forschungen 
zugänglich zu machen. In diesem Kontext war das Stadtarchiv auch in den Arbeits- 
bzw. Projekt-Gruppen „DMS – Einführung eines Dokumentenmanagementsystems 
(DMS) im Direktorium der LH München“ sowie „MUCS – München-Standard für 
das Dokumentenmanagementsystem der Landeshauptstadt München“ beteiligt.

Überregionalen Austausch pflegt das Stadtarchiv München u.a. mit den Stadt-
archiven Hamburg, Heilbronn, Köln, Mannheim und Stuttgart, die sich mehrfach im 
Jahr zur Arbeitsgruppe „Digitale Langzeitarchivierung in Kommunalarchiven“ treffen 
(s.a. Kapitel „Gremien und Arbeitskreise“ , Seite 46).
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Grundsätzlich stehen die Archivalien des Stadtarchivs natürlichen und juristischen 
Personen sowie öffentlichen Einrichtungen für die Benutzung zur Verfügung. Voraus - 
setzung dafür ist, dass ein berechtigtes Interesse besteht, dass die Benutzung 
also vor allem aus wissenschaftlichen, heimatkundlichen, familiengeschichtlichen, 
amtlichen, rechtlichen, unterrichtlichen oder publizistischen Gründen erfolgt, und 
dass Schutzfristen nicht entgegenstehen. Letztere sind festgelegt im Bayerischen 
Archivgesetz (gültige Fassung vom 16. Dezember 1999; GVBl S. 521) sowie in der 
Stadtarchiv-Satzung vom 4. August 1993 (Amtsblatt Nr. 23/1993). Eine Verkürzung 
dieser Schutzfristen ist auf Antrag und mit Zustimmung des Oberbürgermeisters 
möglich. Hinzu kommen im Falle der Benutzung polizeilicher Meldeunterlagen 
 melderechtliche Schutzvorschriften, die strenger als die archivrechtlichen sind und 
bei denen es keine Verkürzungsmöglichkeit gibt.

Die Vorlage der Archivalien und die Einsichtnahme in die Findbücher und Daten-
banken erfolgt ausschließlich im Lesesaal des Stadtarchivs. Voraussetzung dafür ist 
das Ausfüllen eines Benutzerantrags, in den Angaben zu Person, Forschungsthema 
und Zweck der Benutzung einzutragen sind.

Für die Benutzung des Stadtarchivs sind Gebühren zu entrichten, die in der Stadt-
archiv-Gebührensatzung festgelegt sind. Für nachweislich wissenschaftliche, 
heimatkundliche und unterrichtliche Zwecke werden keine Benutzungs - 
gebühren erhoben. Stadtarchiv-Satzung und Gebührenordnung können unter  
www.muenchen.info/dir/recht/721/721_20060303.htm eingesehen werden.

Benutzungsstatistik

Im Jahr 2009 gab es 3.153 Benutzertage (579 Männer, 468 Frauen) im Lesesaal 
des Stadtarchivs. Das entspricht einem Monatsdurchschnitt von 263 Benutzern. 
Ihre Bestellungen erforderten 9.425 Aushebungen.  

Die Benutzung von Archivalien  
des Stadtarchivs

Blick in den Lesesaal
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Schwerpunktmäßig wurden folgende Bestände benutzt:
Fotosammlung (2.408 Aushebungen)•	
Polizeiliche Meldebögen (1.020 Aushebungen)•	
Stiftungen (690 Aushebungen)•	
Lokalbaukommission (446 Aushebungen)•	

Als „Zweck der Benutzung“ wurde angegeben:
wissenschaftlich 519•	
heimatkundlich 247•	
amtlich 50•	
rechtlich 18•	
geschäftlich 99•	
familiengeschichtlich 114•	

Daneben wurden 2009 von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Archivs 
3.066 schriftliche Anfragen beantwortet. Die Fotostelle des Stadtarchivs fertigte auf 
Antrag der Benutzer 27.940 Reproduktionen. Insgesamt erforderte die Betreuung 
von stadtinternen und externen Benutzerinnen und Benutzern mit der Beantwortung 
schriftlicher Anfragen, der Beratung im Lesesaal, der Bereitstellung von Archivalien 
und der Anfertigung von Reproduktionen 8.270 Arbeitsstunden, das sind etwa  
27 Prozent der Gesamtjahresarbeitszeit des Archivpersonals.

Im Jahr 2010 gab es 3.568 Benutzertage (658 Männer, 513 Frauen) im Lesesaal 
des Stadtarchivs. Das entspricht einem Monatsdurchschnitt von 297 Benutzern. 
Ihre Bestellungen erforderten 9.225 Aushebungen. Schwerpunktmäßig wurden 
folgende Bestände benutzt: 

Fotosammlung (2.236 Aushebungen) •	
Polizeiliche Meldebögen (910 Aushebungen) •	
Standesämter München und Pasing (817 Aushebungen) •	
Lokalbaukommission (618 Aushebungen) •	
Ratsitzungsprotokolle (594 Aushebungen) •	

Als „Zweck der Benutzung“ wurde angegeben: 
wissenschaftlich 558 •	
heimatkundlich 256 •	
amtlich 67 •	
rechtlich 26•	
geschäftlich 110 •	
familiengeschichtlich 154 •	

Daneben wurden von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Archivs 4.163 
schriftliche Anfragen beantwortet. Die Fotostelle des Stadtarchivs fertigte im  
gleichen Jahr die Rekordzahl von 34.352 Reproduktionen. Im Jahr 2010 erhöhte 
sich, vor allem bedingt durch den Zuwachs der Personenstandsbücher und die 
 dadurch deutlich gestiegene Zahl der Personenanfragen, der Betreuungsaufwand 
für die stadtinternen und externen Benutzerinnen und Benutzer auf 9.344 Arbeits-
stunden. An der Gesamtjahresarbeitszeit des Archivpersonals hatte die Benutzer-
betreuung in diesem Jahr einen Anteil von jetzt 30 Prozent.

Themen wissenschaftlicher Forschungsvorhaben am Stadtarchiv 2009/2010 
(Auswahl)

1 Stadtgeschichte vor 1800
Nachtleben in München ab 1500•	
Wohnen im Spätmittelalter•	
Beziehungen zwischen der Obrigkeit und den Bürgern  •	
vom 14. bis zum 16. Jahrhundert 
Fronleichnamsprozessionen in München (1550 –1800)•	



24

2 Jüdische Geschichte
Judenhäuser in München•	
Jüdische Ärzte in München•	
Jüdische Fotografen und Kunstgewerbeschaffende in München•	
Jüdische Kunsthistoriker in München •	
Emigration jüdischer Münchner Bürger 1933-1945•	
Jüdisches Leben nach 1945•	

3 München im Nationalsozialismus
Erinnerungsorte in München•	
Das Münchner Gesundheitsamt als Zentrale kommunaler Gesundheitspolitik •	
1933 -1945
Musikinszenierung im Nationalsozialismus•	
Die Rolle der Münchner Polizei in der NS- Zeit•	
Max Reinhard und das städtische Kulturamt•	
Die Sozialverwaltung Münchens im Dritten Reich•	
Widerstand im Dritten Reich •	
„Freiheitsaktion Bayern“•	

4 Biografie- und Institutionengeschichte
Erhard Auer – eine politische Biografie•	
Die Grafikerin Maria Luiko•	
Gustav Mahler in München•	
Thomas Mann in München•	
Der Architekt Sep Ruf – Leben und Werk•	
Münchner Volkssänger (u.a. Karl Valentin und Weiß Ferdl)•	
Geschichte des Auktionshauses und der Kunsthandlung Adolph Weinmüller•	
100 Jahre Bauverein Giesing•	
Geschichte des Tukan-Kreises•	

5 Allgemeine Stadtgeschichte
200 Jahre Oktoberfest•	
50 Jahre Tourismusamt•	
Archäologischer Stadtatlas München•	
Der Alte Südliche Friedhof•	
Der Königsplatz als historischer Lernort•	
Die Großsiedlungen Neuperlach, Hasenbergl und Fürstenried•	
Die Isar-Regulierung•	
Mäzenatentum und Stiftungswesen in Deutschland im 19. Jahrhundert•	
Migration in München •	
München – Moskau, Städte im Aufbruch 1812-1914•	
Olympische Spiele 1972•	
Proteste in München•	
Revolution und Rätezeit 1918 / 19•	
Sportgeschichte in der Weimarer Republik und in der NS-Zeit•	
Stadtteilgeschichte (Allach-Untermenzing, Aubing, Milbertshofen, Neuhausen, •	
Schwabing)
Themen- und Kulturgeschichtspfade •	
 – Homosexuelles Leben in München 
 – Allach-Untermenzing
Wiederaufbau nach 1945•	

6 Editionsprojekte
Die Protokolle des Bayerischen Ministerrats in der Weimarer Republik•	
Briefwechsel Ludwig I. / Leo von Klenze•	
Briefwechsel Hedwig Pringsheim•	
Max-Weber-Gesamtausgabe, Briefedition•	
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Veranstaltungen für Schulen und Hochschulen

Für Schüler und Studenten, die im Rahmen von schulischer bzw. universitärer 
Ausbildung mit dem wissenschaftlichen Arbeiten in einem Archiv vertraut gemacht 
werden sollen, organisiert das Stadtarchiv nach vorausgehender Besprechung mit 
den jeweiligen Referenten speziell zugeschnittene Einführungsveranstaltungen 
bzw. Führungen. Auch für Lehrer werden immer wieder Fortbildungsveranstaltungen 
angeboten. Im Berichtszeitraum 2009 / 2010 wurden 24 zum Teil ganztägige Veran-
staltungen für Schüler bzw. Studenten durchgeführt. 

Im Februar 2009 wurde im Stadtarchiv mit Studenten und Studentinnen des 
Lehrstuhls „Didaktik der Geschichte“ ein sog. Projekt-Seminar zur Studien- und 
Berufsorientierung (P-Seminar) exemplarisch vorbereitet und mit Schülerinnen und 
Schülern eines Münchner Gymnasiums durchgeführt. P-Seminare sollen die Schüle-
rinnen und Schüler bei ihrer Studien- und Berufswahl unterstützen und aufzeigen, 
welche Anforderungen Hochschule und Berufswelt stellen; die Schülerinnen und 
Schüler arbeiten dabei etwa ein Jahr lang an einem Projekt, das im Kontakt mit 
außerschulischen Projekt-Partnern verwirklicht wird. Die Ergebnisse des studen-
tischen Projekts wurden 2009 publiziert: Christian Kuchler / Johannes Kandler (Hg.): 
Geschichte lernen am Münchner Königsplatz. Schüler erkunden urbane Räume, 
München 2009.

Fachliche Unterstützung für Institutionen und Vereine

Daneben informieren sich immer wieder Historiker und Historikerinnen aus anderen 
Institutionen (z.B. NS-Dokumentationszentrum) sowie Heimat- und Familienforscher 
(Geschichtswerkstätten, Bayer. Landesverein für Familienforschung, Verein für 
Ortsnamenforschung u.a.) gezielt über die Bestände des Stadtarchivs. Bei Bedarf 
erhalten sie auch Anregungen hinsichtlich ihrer eigenen Forschungsvorhaben. Im 
Berichtszeitraum 2009 / 2010 wurden sechs derartige Veranstaltungen durchgeführt. 

Auf Anfrage werden Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Stadtarchivs auch außer  
Haus beratend tätig. So erhielt das Archiv der Ströer Medien GmbH (früher: 
Deutsche Städtereklame DSR) eine archivspezifische Beratung im Hinblick auf die 
Lagerung von Plakatbeständen und die notwendigen klimatischen Verhältnisse in 
den Magazinräumen etc. 

Kooperationen des Stadtarchivs

In Zusammenarbeit mit dem Haus der Bayerischen Geschichte beteiligte sich die 
Fotosammlung des Stadtarchivs an der Aktualisierung des „Internetportals zur 
Geschichte des Bayerischen Parlaments seit 1819“  
(http://www.hdbg.de/parlament/content/index.html), das u.a. die Fotos bayerischer 
Landtagsabgeordneter des 19. / 20. Jahrhunderts bereitstellt.

Daneben ist das Stadtarchiv München Kooperationspartner für das Projekt  
„Literatur in München (LiM)“ , das Bestandteil des „Literaturportals Bayern“ ist. 
Unter dem Titel „Literarischer Wiesnbummel“ ging im Jubiläumsjahr des Oktober-
festes ein erstes Modul des neuen Portals online  
(http://www.bayerische-landesbibliothek-online.de/oktoberfest-lim), das ein Gemein- 
schaftprojekt der Bayerischen Staatsbibliothek und der Monacensia-Bibliothek ist 
und vom Bayerischen Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst 
unterstützt wird.
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Ein wesentlicher Arbeitsbereich des Stadtarchivs München ist die Vermittlung  
historischer Informationen an eine breite Öffentlichkeit. Dies geschieht durch ein 
vielfältiges Angebot. Neben Internetangeboten werden Veranstaltungen unter-
schiedlichster Thematik und Art (Führungen, Vorträge, Ausstellungen, Präsentationen 
etc.) im Stadtarchiv wie auch an anderen Orten organisiert. Auch die Herausgabe 
und Präsentation von fachwissenschaftlicher Publikationen ist hier zu nennen.

Die Münchner Stadtchronik im Internet

Auf Wunsch König Ludwigs I. sollten alle bayerischen Städte und Gemeinden nach 
mittelalterlichem Vorbild eine Chronik führen; die Anregung des Königs war eine 
Folge der populär werdenden Hinwendung zur Vergangenheit, der zeittypischen 
Entdeckung von Geschichtlichkeit, sie war aber auch ein politischer Schachzug, um 
monarchiefeindliche Bestrebungen zu bekämpfen. Denn, so 1827 das freimütige 
Bekenntnis des späteren Innenministers Eduard von Schenk, „wer seinen Sinn 
ernst und würdig auf die Vergangenheit richte, sey nicht zu fürchten in der Gegen-
wart“ . Obwohl der Münchner Bürgermeister Josef von Teng die staatlichen Pläne 
im Juni 1837 befürwortete, dauerte es acht Jahre, bis der Münchner Magistrat 
1845 tatsächlich die Einrichtung einer Stadtchronik beschloss. Noch im selben 
Jahr begann der Bibliothekar Ulrich von Destouches die fortlaufende Chronik der 
Stadt München zu schreiben. Schon bald erhielt er aber auch die Order, die Chronik 
rückwirkend ab dem Jahr 1818 zu rekonstruieren. Man erwartete, dass sich der 
Chronist „diesem Geschäfte mit Fleiß und Eifer unterzieht“ . Als Ernst von Des-
tou ches im Jahr 1914 sein 50-jähriges Jubiläum als Stadtchronist feierte und die 
Chronik bereits auf einen Bestand von rund 400 Bänden angewachsen war, sprach 
Bürgermeister Wilhelm Georg von Borscht einen Satz, der bis heute Gültigkeit hat: 
„Münchens Chronik ist eine Einrichtung, die keine andere Großstadt in der gleichen 
umfassenden Form aufzuweisen hat.“  Mittlerweile füllt die Münchner Stadtchronik, 
die vor allem für das 19. Jahrhundert eine „Originalton-Quelle“ von unschätzbarem 
Wert ist und zu den unterschiedlichsten Themen Auskunft geben kann, rund 700 
Bände.

Konnte zu Destouches’ Zeiten ein Bericht-
erstatter das städtische Leben in seiner 
Gesamtheit noch einigermaßen erfassen, 
so ist das heute völlig unmöglich. Das All-
tagsgeschehen in der Großstadt München 
kann längst nicht mehr in seiner ganzen 
Fülle in einer Stadtchronik berichtet wer-
den; die Tagespresse erfüllt diese Aufgabe 
weitaus besser und aktueller als dies ein 
einzelner Chronist oder eine einzelne Chro-
nistin vermag. Die aktuelle Stadtchronik 
versucht deshalb, punktuell die Themen 
auszuwählen, die einerseits exemplarisch 
für das zeitgenössische München erscheinen 
und andererseits Relevanz für künftige  
Generationen haben könnten. Es gilt, unter 
der Vielzahl von angebotenen Informationen 

Vermittlung historischer Informationen

Seit 1999 betreut Dr. Brigitte Huber den einzig- 
artigen Bestand der Münchner Stadtchronik.
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die Ereignisse und Fakten auszuwählen, die Entscheidungen, Standpunkte, Ent-
wicklungen oder vielleicht auch Tendenzen markieren. 

Seit September 2002 werden unter der Adresse <www.muenchen.de/stadtarchiv>  
Auszüge aus der Chronik ins Internet eingestellt. Im 25-Jahres-Schritt (vor 100, 75,  
50 und 25 Jahren) wird jeden Monat „Bemerkenswertes, Kurioses und Alltägliches“ 
veröffentlicht. Momentan werden ausschließlich Einträge aus Jahrgängen ab 1900 
publiziert. Bisher sind die Jahre 1900 -1911, 1924 -1936, 1945 -1961 sowie 1972-1986, 
also Auszüge aus 55 Jahrgängen, im Netz. Dabei werden die jeweils letzten Jahr-
gänge der einzelnen Blöcke monatlich durch neue Einträge ergänzt. Die unter dem 
Motto „Bemerkenswertes, Kurioses und Alltägliches aus der Münchner Stadt-
chronik“ eingestellten Zitate aus der Chronik sind gut auf den städtischen Internet-
seiten verlinkt und erfreuen sich regen Zuspruchs durch die Internetbenutzer. 

Öffentliche Veranstaltungen

„Einblicke“
Eine bereits im Jahr 2004 begonnene monatliche Veranstaltungsreihe trägt den 
Titel „Einblicke“ . Sie bietet neben Vorträgen zu stadtgeschichtlichen Themen auch 
Gespräche über die Bestände und Sammlungen des Archivs sowie über praktische 
Fragen zum archivischen Arbeiten. Die kostenlose Veranstaltungsreihe erfreut sich 
größter Akzeptanz. 2009 kamen insgesamt 239 Besucher, 2010 waren es 299 
Interessierte.

20. Januar 2009 Münchner Künstler und Wissenschaftler in den frühen 1920er 
Jahren im Film. Elisabeth Angermair M.A. zeigte Filme von 
Thomas Mann, Franz von Defregger, Ernst von Possart u.a. in 
ihrer privaten Umgebung.

17. Februar 2009 Vom klassischen Magazinraum zum modernen Datenspeicher. 
Dr. Ingo Schwab gab einen Überblick über die Aufgaben und 
Bestände des Stadtarchivs.

10. März 2009 Das Stadtarchiv unter neuer Leitung. Dr. Michael Stephan, 
seit 1. Dezember 2008 Direktor des Archivs, stellte sich vor.

21. April/ 
12. Mai 2009

Lesekurs „Sütterlin“ . Am Beispiel ausgewählter Quellentexte 
gab Dr. Manfred Heimers an jeweils zwei Abenden eine Ein-
führung in das Lesen der deutschen Schreibschrift.

16. Juni 2009 Gesucht und (hoffentlich) gefunden! Anton Löffelmeier M.A. 
und Angela Stilwell stellten klassische und digitale Recherche-
Möglichkeiten im Stadtarchiv vor.

7. Juli 2009 Blick in die Restaurierungswerkstatt. Margaretha Eisenhofer 
berichtete über ihre Arbeit.

22. September 
2009

Pressefotografie als Propagandamittel. Anhand der fotogra-
fischen Überlieferung aus der NS-Zeit zeigte Elisabeth Anger-
mair M.A. unterschiedliche Nutzungs- und Interpretations-
möglichkeiten von Fotos auf.

6. Oktober 2009 Die Judaica-Sammlung des Stadtarchivs. Brigitte Schmidt 
berichtete über die Sammlungsbestände und ihre Auswer-
tungsmöglichkeiten. 

13./20. Oktober 
2009

Lesekurs „Sütterlin“. Am Beispiel ausgewählter Quellentexte 
gab Dr. Manfred Heimers an jeweils zwei Abenden eine Ein-
führung in das Lesen der deutschen Schreibschrift

10. November 
2009

Quellen zur Rechtsgeschichte Münchens. Hans-Joachim  
Hecker erläuterte städtische Rechtstexte vom Mittelalter bis 
zum 20. Jahrhundert.

1. Dezember 
2009

Die Polizei regelt den Verkehr. Dr. Brigitte Huber berichtete 
über Münchner Verkehrsprobleme des 19. und 20. Jahrhun-
derts und ihre Lösung (mit Filmen).
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26. Januar 2010 Transparenz oder Herrschaftswissen. Hans-Joachim Hecker 
gab Auskunft über Rechtsgrundlagen der Archive und der 
Archivbenutzung.

9. Februar 2010 Schalom Ben-Chorin (1913–1999). Dr. Andreas Heusler stellte 
den jüdischen Religionsphilosophen und Schriftsteller vor, 
dessen Arbeitszimmer jüngst im Stadtarchiv rekonstruiert 
wurde.

23. März 2010 Die Urkunden des Stadtarchivs im Überblick vom Mittelalter 
bis heute. Dr. Ingo Schwab stellte deren Inhalt und Aussehen 
vor und sprach über die konservatorischen Bedingungen bei 
ihrer Lagerung.

27. April 2010 Literaturstadt München. Dr. Michael Stephan, Leiter des 
Stadtarchivs, stellte Quellen zu Münchner Literaten im Stadt-
archiv vor.

11./18. Mai 2010 Lesekurs „Sütterlin“. Dr. Manfred Heimers gab am Beispiel 
ausgewählter Quellentexte eine Einführung in das Lesen der 
deutschen Schreibschrift.

15. Juni 2010 Die Judaica-Sammlung des Stadtarchivs. Brigitte Schmidt 
berichtete über die Sammlungsbestände und ihre Auswer-
tungsmöglichkeiten

20. Juli 2010 Gesucht und (hoffentlich) gefunden! Anton Löffelmeier M.A. 
stellte klassische und digitale Recherche-Möglichkeiten im 
Stadtarchiv vor.

14. September 
2010

Das Oktoberfest im Wandel der Zeit. Elisabeth Angermair 
M.A. zeigte historische Filme vom Oktoberfest, beginnend 
mit dem Jubiläums- Oktoberfest 1910.

5./12. Oktober 
2010

Lesekurs „Sütterlin“. Dr. Manfred Heimers gab am Beispiel 
ausgewählter Quellentexte eine Einführung in das Lesen der 
deutschen Schreibschrift.

26. Oktober 2010 Die Plansammlung des Stadtarchivs. Angela Stilwell präsen-
tierte ausgewählte Stücke. 

16. November 
2010

Blick in die Restaurierungswerkstatt. Margaretha Eisenhofer 
berichtete über ihre Arbeit.

7. Dezember 
2010

Sigi Sommers München. Dr. Brigitte Huber begab sich auf die 
Spuren des „Spaziergängers“ und zeigte personengeschicht-
liche Bestände zu Sigi Sommer sowie München-Filme der 
1920er bzw. 1950er Jahre.

Veranstaltungen im Arbeitszimmer Schalom Ben-Chorins 
Ein besonderer Höhepunkt des Jahres 2009 war die Eröffnung des Arbeitszimmers 
des Schriftstellers und Religionsphilosophen Schalom Ben-Chorin (1913 -1999) am 
15. Oktober durch Oberbürgermeister Christian Ude und Dr. Charlotte Knobloch, 
die damalige Präsidentin des Zentralrates der Juden in Deutschland und der Israe-
litischen Kultusgemeinde München. Besonders erfreulich war, dass zahlreiche 
Mitglieder der Familie Ben-Chorin im Stadtarchiv zu Gast sein konnten.

Der 1913 als „Fritz Rosenthal“ in München geborene und im Mai 1999 in Jerusalem 
verstorbene Religionsphilosoph und Schriftsteller Schalom Ben-Chorin genießt als 
Brückenbauer zwischen den Religionen und als einer der wichtigsten Protagonisten 
des christlich-jüdischen Dialogs bis heute höchstes Ansehen. Während sich sein 
schriftlicher Nachlass, darunter Korrespondenz und Manuskripte, seit Juli 2009 im 
Deutschen Literaturarchiv Marbach befindet, übereignete Avital Ben-Chorin, die 
Witwe Schalom Ben-Chorins, das Arbeitszimmer und die umfangreiche Bibliothek 
ihres Mannes der Landeshauptstadt München. Die Bibliothek, wie sie seit mehr 
als fünf Jahrzehnten in Ben-Chorins Wohnung im Jerusalemer Stadtteil Romema 
gewachsen war, wurde im Stadtarchiv München detailgetreu wiederaufgebaut. 
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Mit diesem rekonstruierten Raum kann das Stadtarchiv die schöpferische Lebens-
leistung und die versöhnende Kraft eines großen Sohnes der Stadt München in 
einzigartiger Weise dokumentieren. Die „Rückkehr“ Ben-Chorins in seine Heimat-
stadt, mit der er trotz schmerzlicher Erfahrungen während der NS-Zeit bis an sein 
Lebensende eng verbunden war, ist ein eindrucksvolles und nachhaltiges Zeichen 
für Dialog und Verständigung.

Arbeitszimmer und Bibliothek können jeden Mittwoch (außer an Feiertagen) 
 zwischen 9.00 und 12.00 Uhr oder nach Voranmeldung besichtigt werden.
Im Nebenraum der Bibliothek zeigt das Stadtarchiv München unter dem Titel 
 „Stationen: Schalom Ben-Chorin (1913 -1999)“ eine kleine Ausstellung mit Motiven 
aus dem privaten Fotoalbum Ben-Chorins. 

Seit 2010 finden dort in loser Folge Vorträge, Lesungen und Ausstellungen statt: 

13. April 2010 Wolf Euba las aus Schalom Ben-Chorins Autobiografie „Eine 
Jugend an der Isar“

26. April 2010 Zeitkapsel: Ein erschossener Nazi. Wie Schalom Ben Chorin 
die Geschichte David Frankfurters aufschrieb. Dr. Andreas 
Heusler im Gespräch mit Dr. Jan Bürger (Deutsches Literatur-
archiv, Marburg)

11. Mai 2010 München – Jerusalem: Stationen eines Lebens. Gespräch mit 
Avital Ben-Chorin und Ariela Kimchi

24. Juni 2010 Künstlerfreunde: Schalom Ben-Chorin und Maria Luiko. Ein 
Abend mit Diana Oesterle

14. Juli – 24. 
August 2010

Ausstellung „Von Juden in München“ . Werke von Winfried 
Zehetmeier

04. Oktober 2010 Vom Nebeneinander zum Miteinander. Der christlich-jüdische 
Dialog und seine wichtigsten Protagonisten. Vortrag von   
Dr. Yuval Lapide

31. Oktober 2010 Schalom Ben-Chorin Lectures: „Paulus. Der Vielvölkerapostel“ . 
Mit Hans-Dieter Strack und Henry Brandt; in Kooperation mit 
der Evangelischen Stadtakademie

11. November – 
23. Dezember 
2010

Willkommen – Schalom Ben-Chorin.
Eine multimediale Installation von Georg Soanca-Pollak.
Lesung: Sabine Kastius, Musik: Roman Bunka (Oud).

Im Jahr 2010 nahmen rund 470 Besucher an Veranstaltungen im Ben-Chorin- 
Zimmer teil. 

Das Arbeitszimmer Schalom Ben-Chorins wurde im Stadtarchiv München originalgetreu rekonstruiert.
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Ausstellungen und Präsentationen 

„Verzogen, unbekannt wohin ...“  
Ausstellung im Kinder- und Jugendmuseum München
Vom 27.  bis  29. April 2009 wurde im Kinder und Jugendmuseum München, das am 
Münchner Hauptbahnhof / Starnberger Bahnhof beheimatet ist, eine Ausstellung 
gezeigt, welche die erste Deportation von jüdischen Bürgern Münchens durch die 
Nationalsozialisten zum Thema hatte. Am 20. November 1941 waren fast 1.000 
Menschen – darunter viele Kinder – nach Kaunas (Litauen) deportiert und dort 
fünf Tage später ermordet worden; etwa 40 weitere Verschleppungsaktionen aus 
München sollten folgen. Die bereits 2004 erarbeitete Ausstellung rekonstruierte 
nicht nur die tragischen Ereignisse vom November 1941, sondern stellte sie in den 
Zusammenhang der Vernichtungspläne der Nationalsozialisten. Historische Foto-
grafien, die das Stadtarchiv 1999 erworben hatte, vermittelten einen Eindruck der 
bedrückenden Atmosphäre im Barackenlager an der Knorrstraße und des Abtrans-
ports in den Tod. Die Fotos – wohl die im negativen Sinne eindringlichste Bildserie  
zur Münchner Geschichte – stammen aus dem Besitz des Juristen Michael Meister,  
der als städtischer Rechtsrat mit der so genannten Arisierung jüdischer Vermögen 
sowie der Durchführung weiterer Maßnahmen zur Entrechtung jüdischer Münchne-
rinnen und Münchner befasst war. 

Das Oberwiesenfeld. Exerzierplatz – Flugfeld – Olympiapark
Anlässlich der Kulturtage Schwabing-West eröffnete das Stadtarchiv am 14. Mai 2009 
die Ausstellung „Das Oberwiesenfeld. Exerzierplatz – Flugfeld – Olympiapark“ . Das 
Areal, das heute diese topographische Bezeichnung nicht mehr führt (lediglich die  
U-Bahn-Haltestelle zwischen OEZ und Olympiadorf erinnert an den alten Flurnamen), 
umfasste ursprünglich das Gelände vom Maßmannplatz im Süden bis zur Moosa-
cher Straße, von der heutigen Landshuter Allee im Westen bis etwa zur Schleiß-
heimer und Lerchenauer Straße. Im Mittelalter und der frühen Neuzeit als Acker- 
und Weideland genutzt, diente das Gelände vom Ende des 19. Jahrhunderts bis 
weit in das 20. Jahrhundert hinein als Exerzierplatz für die Münchner Garnison. Hier 
starteten und landeten Ballone, erste Luftschiffe und Flugzeuge vor den Augen des 
staunenden Münchner Publikums. Schließlich wurde auf dem Oberwiesenfeld der 
erste Verkehrsflughafen der Stadt angelegt. Als am Ende des Zweiten Weltkrieges 
weite Teile Münchens in Trümmern lagen, wuchs auf bisher ebener Fläche einer der 
Münchner Schuttberge empor. Eine neuerliche Umnutzung – schließlich auch eine 
Umbenennung – erfuhr das Gelände mit der Wahl Münchens zum Austragungsort 
der XX. Olympischen Sommerspiele 1972. Die Planungen für den olympischen 
Sportpark berücksichtigten bereits die künftige Funktion des Olympiaparks als Frei-
zeitpark mit einem reichhaltigen Veranstaltungsangebot. Fotos, Pläne und einzelne 
Filmausschnitte illustrierten, wie das einstige Oberwiesenfeld über die Jahrzehnte 
hinweg ein lebendiger und intensiv genutzter öffentlicher Raum für die Münchne-

Abtransport jüdischer Bürger in den frühen Morgenstunden, November 1941.
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rinnen und Münchner, aber auch für die Gäste der Stadt blieb. Die nachhaltige Weiter- 
entwicklung dieser gewachsenen und prägenden Qualitäten des Olympiaparks 
rückte neuerlich im Zusammenhang mit der Bewerbung Münchens für die Olym-
pischen und die Paralympischen Winterspiele 2018 in das öffentliche Blickfeld. 

Zum Programm der Kulturtage Schwabing-West gehörten auch folgende Vorträge:

14. Mai 2009 Dr. Brigitte Huber: Aufgaben und Bestände des Stadtarchivs

15. Mai 2009 Klaus Bäumler präsentierte seine These „Ein jüdischer Fried-
hof am Maßmannpark“.

16. Mai 2009 Elisabeth Angermair M.A.: Die Luftfahrt auf dem Oberwiesen-
feld.

Die Ausstellung blieb nach den Kulturtagen noch bis 4. Juli 2009 zugänglich. An 
diesem Tag lud die Stadt München in vielen Dienststellen zum Tag der Offenen Tür 
2009. Das Stadtarchiv beteiligte sich mit der bereits genannten Ausstellung sowie 
Führungen durch die Magazine und einem Blick in den Lesesaal des Archivs. 

Fotoausstellungen bei Karstadt am Nordbad
Seit vielen Jahren pflegt das Stadtarchiv gute nachbarschaftliche Kontakte zur Firma 
Karstadt am Nordbad. In unregelmäßigen Abständen werden dort in gemeinsamer 
Zusammenarbeit kleine Ausstellungen präsentiert, die zumeist aus der Fotosamm-
lung des Stadtarchivs gespeist werden. So wurde im Mai 2009 anlässlich des 
60-jährigen Jubiläums der Bundesrepublik Deutschland die Ausstellung „Impres-
sionen aus dem Jahr 1949“ gezeigt. Im September 2010 gedachte man auch hier 
des Oktoberfest-Jubiläums und eröffnete mit Blasmusik und Bier die Ausstellung 
„Zweihundert Jahre Oktoberfest“ .

Endstation Vernichtung. 
Diensteifer und Pflichterfüllung bei der Reichsbahn in München 1933 –1945
Nachdem der „Zug der Erinnerung“ , ein von der Deutschen Bahn organisierter 
Museumszug, der die Rolle der Bahn im sog. Dritten Reich thematisierte, auch 
im Münchner Hauptbahnhof Halt gemacht hatte (27. April – 1. Mai 2009), gab es 
das Bedürfnis, den lokalen Aspekt der Reichsbahngeschichte genauer in den Blick 

Begeisterte 
Zuschauer 
beobachten 
am Flugfeld 
Oberwiesen-
feld den 
Start eines 
Parseval- 
Luftschiffs, 
15.10.1909 
(Sammlung 
Pettendorfer 
3-0001).
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zu nehmen und der Frage nachzugehen: „Wie war das damals eigentlich hier in 
München?“ . Vom 18. bis 31. Juni 2009 wurde deshalb an der Hackerbrücke sowie 
im DGB-Haus an der Schwanthalerstraße eine Ausstellung zur Deutschen Reichs-
bahn in München und ihrer Rolle im Nationalsozialismus gezeigt. Die Schau war 
von einer Projektgruppe bekannter Münchner Organisationen entwickelt worden, 
die sich in der Erinnerungsarbeit engagieren (Arbeit und Leben München, DGB-
Bildungswerk Bayern, Gegen Vergessen – Für Demokratie e.V. Regionalgruppe 
München, Kreisjugendring München-Stadt, Memento e.V., Münchner Volkshoch-
schule, SJD – Die Falken Landesverband Bayern, VVN/BdA). Unterstützt wurde sie 
vom Kulturreferat, dem Stadtarchiv, der Stadtbibliothek und vom BayernForum der 
Friedrich-Ebert-Stiftung. 

Auf 16 Bannern an der Hackerbrücke sowie zahlreichen Medienstationen im DGB- 
Haus wurden Dokumente und vor allem Bilder aus dem Fundus der Archive vor-
gestellt, darunter zahlreiche bisher der Öffentlichkeit unbekannte Fotografien, zu 
folgenden Themenschwerpunkten gezeigt: 

Die Reichsbahn in München: Mobilität und Infrastruktur•	
Der Bahnverkehr im Machtkalkül des NS-Staates•	
Zwischen Anpassung und Widerstand – die Reichsbahner-Milieus•	
Die Reichsbahn als Arbeitgeber, Transportressource und Profiteur des  •	
NS-Regimes
Die Reichsbahn und die Logistik der Vernichtung•	
Schwieriger Blick zurück? Die Bahn AG und der Umgang mit der Geschichte•	

Ein umfangreiches Begleitprogramm (Ortsbegehungen, Vorträge, Zeitzeugen-
gespräche, Filme und Ausstellungsführungen) ergänzte die Ausstellung.

Städte im Aufbruch. München und Moskau 1812 –1914
Vom 7. Oktober bis zum 27. November 2009 wurde in den Ausstellungsräumen des 
Bayerischen Hauptstaatsarchivs an der Ludwigstraße die Ausstellung „Städte im 
Aufbruch. München und Moskau 1812 – 1914“ gezeigt. Die Präsentation war ein 
gemeinsames Projekt des Bayerischen Hauptstaatsarchivs, des Stadtarchivs  
München und des Museums für die Geschichte Moskaus in der Gesamtverant-
wortung der Bayerischen Staatskanzlei.

Ausgehend von dem Datum 1812, dem Jahr in dem das mittelalterliche Moskau  
durch einen Brand weitgehend vernichtet wurde, bot die Ausstellung eine 
 Geschichte der Stadtentwicklung der beiden Metropolen bis zum Ausbruch des 
Ersten Weltkriegs. Anhand von etwa 160 Exponaten aus München und Moskau –  
mehr als ein Drittel davon aus den Beständen des Stadtarchivs München – zeichnete 
die Präsentation mit Stadtplänen, Stadtansichten, Entwurfs- und Bauplänen sowie 
Fotos Wachstum, Stadtplanung und Stadtgestaltung beider Städte im 19. Jahr-
hundert nach. Sie zeigte an den Beispielen München und Moskau die Entstehung 
der modernen großstädtischen Infrastruktur in den Bereichen Verkehrsplanung, 
Wasser-, Energie- und Lebensmittelversorgung, Hygiene, Polizei und Feuerwehr, 
Schulpolitik und Wohlfahrtswesen. Sie führte damit beispielhaft Entwicklungen vor, 
die in allen europäischen und nordamerikanischen Metropolen im 19. Jahrhundert 
nach ähnlichem Muster verliefen.

Im Juli 2010 wanderte die Ausstellung nach Moskau, wo sie unter dem Titel  
„Historische Parallelen. München – Moskau 1812 –1914“ im Museum für die  
Geschichte Moskaus gezeigt wurde. Vor Ausstellungsbeginn überzeugte sich  
Margarete Eisenhofer, Restauratorin am Stadtarchiv München, davon, dass die 
wertvollen Leihgaben des Archivs gut untergebracht waren (vgl. Seite 20). Die 
Eröffnung der vom 3. Juli bis zum 7. September dauernden Schau fand am 2. Juli 
2010 im Rahmen der Bayerischen Wirtschaftstage in Moskau 2010 statt; es  
sprachen von bayerischer Seite der bayerische Wirtschaftsminister Martin Zeil und 
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der Vizepräsident des Bayerischen Landtags Franz Maget. Dr. Michael Stephan, 
Leiter des Stadtarchivs München, überbrachte Grüße des Münchner Oberbürger-
meisters Christian Ude.

Das Stadtarchiv als Leihgeber
Die reichhaltigen Sammlungsbestände des Stadtarchivs sind eine einzigartige 
„Fundgrube“ zur Münchner Stadtgeschichte, die von Wissenschaftlern, Museums-
leuten, Journalisten, Architekten, Heimatforschern u.v.m. rege genutzt und für die 
verschiedensten Zwecke ausgewertet werden; auch Ausstellungskuratoren von 
Fern und Nah werden fündig. So nimmt es nicht wunder, dass im Stadtarchiv regel-
mäßig Leihgesuche für die verschiedensten Ausstellungen eintreffen. Für 2009 und 
2010 sind stellvertretend zwei große Münchner Ausstellungsprojekte zu erwähnen, 
für die besonders aufwändige Arbeiten im Stadtarchiv notwendig waren: 

Für die vom Münchner 
Stadtmuseum organisierten 
Ausstellungen „Circus – 
Non plus ultra“ (2009) 
sowie die Ausstellung zum 
200-jährigen Jubiläum des 
Münchner Oktoberfestes 
(2010) lieh das Stadtarchiv 
jeweils eine Vielzahl von 
Plakaten aus, die es vor der 
Ausleihe auch zu restaurie-
ren galt (s.a. Seite 20). 

Als vergleichsweise kleines 
Projekt sei die Zusammen-
arbeit mit der Stadtsparkasse 
München erwähnt, die im 

Frühsommer 2010 das Gästebuch des Münchner Feinschmeckerrestaurants Boettner 
(geführt von 1908 bis 2003) zeigte. Um den prominenten Kunden (darunter Arthur 
Schnitzler, Lovis Corinth, Olaf Gulbransson, Heinrich Mann, Richard Strauss, Prinz 
Edward VIII. und Wallis Simpson, Burt Lancaster, Grace Kelly, Andy Warhol u.v.a.) 
des einst weithin gerühmten Gastro-Tempels Gesichter zu geben, wurden zahl-
reiche Porträtfotos aus der Sammlung des Stadtarchivs München herangezogen.

„Tag der Archive“ 2010
Am 6. März 2010 fand die Veranstaltung „Tag der Archive“ statt, bei der seit dem 
Jahr 2000 bundesweit Archive verschiedenster Art ihre Arbeit präsentieren. Das 
Stadtarchiv beteiligte sich an diesem alle zwei Jahre stattfindenden Tag der Offe nen 

Deutsche bzw. russische Ausgabe des Ausstellungskatalogs „München und Moskau 1812 – 1914“

Zirkusplakat aus der Sammlung des Stadtarchivs München, 1901.
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Tür mit der Ausstellung „Für die Zukunft gesichert. Neuzugänge und Neuent-
decktes im Stadtarchiv München“ . Vorgestellt wurden neu zugängliche Bestände 
aus städtischer und privater Provenienz: Neben den besonders für die Personen-
forschung wichtigen Beständen Standesamt München und Standesamt München-
Pasing (s. Neuzugänge, Seite 13) wurden die ebenfalls aus städtischer Provenienz 
stammenden Bestände Münchner Philharmoniker und Münchner Kammerspiele 
präsentiert: Die Münchner Philharmoniker, 1883 als privates Orchester gegründet, 
sind seit Jahrzehnten ein städtisch finanziertes Ensemble und müssen als solches 
ihre Unterlagen an das Stadtarchiv abgeben. Die Geschichte des Orchesters und 
seiner Dirigenten sowie seiner Spielstätten lässt sich in den seit 1988 von den 
Münchner Philharmonikern übernommenen Aktenabgaben bis ins Detail rekonstru-
ieren. Die Münchner Kammerspiele, 1911 als Privattheater gegründet, wurden 1939 
städtisch. Die seit 1995 vom Theater übernommenen Abgaben geben Auskunft 
über die facettenreiche Geschichte des Hauses, seiner Intendanten, des Ensem-
bles, über bedeutende Aufführungen und die in jüngster Zeit hinzugekommenen 
neuen Spielstätten.

Da amtliche Schriftstücke oftmals nur das Verwaltungshandeln festhalten, sind 
private Aufzeichnungen von größter Bedeutung. Das Stadtarchiv München sammelt 
deshalb nicht nur Nachlässe von Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens (Politiker, 
Künstler, Schriftsteller, Wissenschaftler), sondern auch von „normalen“ Münchner 
Bürgerinnen und Bürgern sowie von geselligen Vereinigungen, Vereinen und Ver-
bänden. Exemplarisch vorgestellt wurden in diesem Zusammenhang der Nachlass 
Hans Stützle (siehe Abschnitt „Neuzugänge“ , Seite 14) sowie Unterlagen der 1948 
in München gegründeten Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit e.V., 
deren Ziel die „Beseitigung von Vorurteilen zwischen Menschen verschiedener 
rassischer, nationaler, religiöser und sozialer Herkunft“ war und ist. Aus den  
„wachsenden“ Beständen des Archivs – sie werden kontinuierlich durch Abgaben, 
Schenkungen und Ankäufe erweitert – wurden Neuzugänge in der Plakat-Samm-
lung (Theater 44; vgl. Abschnitt „Neuzugänge“ , Seite 14) sowie der Postkarten-
Sammlung gezeigt. Letztere wurde durch ein Konvolut von Ansichten aus Milberts-
hofen aus den Jahren 1900 bis ca. 1915 repräsentiert – Milbertshofen wurde 1910 
zur Stadt erhoben und 1913 nach München eingemeindet. Eine weitere Ausstel-
lungseinheit thematisierte die Problematik digitaler Unterlagen. Den rund 110 
Besuchern wurden außerdem Führungen durch die Restaurierungswerkstatt, die 
Magazine, den Lesesaal und das Arbeitszimmer Schalom Ben-Chorins geboten.

Im Zweistromland. Schalom Ben-Chorins Leben zwischen Isar und Jordan
Von Juni bis September 2010 wurde im Jüdischen Museum eine von Dr. Andreas 
Heusler, Stadtarchiv München, ausschließlich mit Exponaten des Stadtarchivs  
München konzipierte Ausstellung zu Schalom Ben-Chorin gezeigt (s.a. Seite 28).
Schon 1956, zu einer Zeit da die Mehrheit der Deutschen von einer Kultur des Erin-

Archivwürdige Unterlagen der Münchner Philharmoniker treffen im Stadtarchiv ein.
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nerns nichts wissen wollte, reiste Schalom Ben-Chorin in seine ehemalige Heimat-
stadt München. Obwohl diese erste Reise für ihn ernüchternd verlief, intensivierte 
er in den folgenden Jahren die Kontakte in die alte Heimat. Bei diesen Annähe-
rungen war stets sein Name gewissermaßen Programm. Ben-Chorin – „Sohn der 
Freiheit“ meint nicht Freiheit im konkret materiellen oder politischen Sinn, sondern 
eine Freiheit des Denkens, eine von engstirnigen Normen und Konventionen unver- 
stellte Unabhängigkeit des Geistes. Schon in den 1950er Jahren begann Ben-Chorin 
einen bis heute wirksamen Prozess der Versöhnung anzustoßen. Gleichermaßen 
nachhaltige Impulse setzte er innerhalb des israelischen Judentums. Mit der Grün-
dung der Har-El-Synagoge, an der er und seine Frau Avital im Frühjahr 1958 maß-
geblich beteiligt waren, wurde die erste progressive Reformgemeinde Israels ins 
Leben gerufen; die Grundwerte dieser Synagogengemeinde, Gleichberechtigung 
und Toleranz, wurden als bewusste Antwort auf religiösen Fundamentalismus 
und theologische Kleingeistigkeit formuliert. Auf die Frage nach seiner Heimat hat 
Ben-Chorin geantwortet, diese Heimat sei die (deutsche) Sprache. Und aus dieser 
Sprache könne man nicht auswandern. Ben-Chorins gesamtes schriftstellerisches 
Werk legt davon Zeugnis ab. Die Mehrzahl seiner Schriften und nahezu alle seiner 

rund 50 Bücher sind auf Deutsch verfasst. Die 
geistige Heimat Ben-Chorins war die Sprache, 

 die verlorene Heimat war München, die 
konkrete Heimat Jerusalem. Das eigentliche 
Zuhause Ben-Chorins aber lag stets irgendwo 
in einer weitläufigen geistig-intellektuellen 
Welt zwischen Isar und Jordan, jenen beiden 
Flüssen, die geographisch die wechselvolle 
und spannende Biografie dieses Münchner 
„Kindls“ , das Schalom Ben-Chorin immer 
geblieben ist, einrahmen. Oder mit seinen 
eigenen Worten: „Isar und Jordan sind weit 
voneinander entfernt, doch sie münden in ein 
Herz“ (aus: Schalom Ben-Chorin, Jugend an 
der Isar).

Erkundung der Schleißheimer Straße 
Am Projekt „Zeitmaschine. Landesgeschichtsforum Bayern 2010“ , das am 22. / 23. Juli 
unter der Federführung der Landeszentrale für politische Bildungsarbeit stattfand, 
beteiligte sich das Stadtarchiv München mit Führungen entlang der Schleißheimer 
Straße. Am Beispiel dieser Straße – einer der ältesten und längsten in München – 
wurde exemplarisch der Prozess des urbanen Wandels während der letzten zwei 
Jahrhunderte veranschaulicht. Das Stadtarchiv mit seiner Zweitadresse Schleiß-
heimer Straße 105 bot Informationen zur Geschichte der Straße und diente als 
 Ausgangspunkt für geführte Erkundungen zur sozialen, wirtschaftlichen und archi-
tektonischen Topographie der Straße.

Ausstellung „Panorama München“
Am 28. September 2010 eröffneten Stadtbaurätin Prof. Dr. (I) Elisabeth Merk, 
Hans-Joachim Hecker, stellvertretender Leiter des Stadtarchivs München, sowie 
der Verleger Franz Schiermeier im PlanTreff des Referats für Stadtplanung und 
Bauordnung an der Blumenstraße eine Ausstellung, die in verschiedenen 360-Grad-
Panoramen sichtbar machte, wie sich Münchens Silhouette im Lauf von rund 150 
Jahren verändert und entwickelt hat. Die Ausstellung basierte im wesentlichen auf 
dem vom Stadtarchiv München herausgegebenen Werk „Panorama München“ , 
das von Franz Schiermeier verfasst und verlegt wurde. Während sich das Buch zu 
einem großen Teil auch der Geschichte der Münchner Panoramen-Malerei und ihren 
vielfältigen Themen widmet, lag der Schwerpunkt der Ausstellung im PlanTreff auf 
den meist fotografierten München-Ansichten. Vergleichende Rundblicke von  
erhöhten Standpunkten aus den Jahren 1858, 1952 und 2009 zeigten einen  

Schalom Ben-Chorin, 1986.
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erweiterten Blick auf die Stadt. In die  
Panoramen eingetragene Planungs-
skizzen machten deutlich, wie sich 
Neuplanungen und ihre Auswirkungen 
auf das Stadtbild im Vorfeld unter-
suchen lassen. Die  Besucherinnen 
und Besucher konnten somit die Stadt  
von verschiedenen Standpunkten 
aus erkunden und sich in den von 
der Decke abgehängten 360-Grad-
Ansichten selbst einen Rundumblick 
verschaffen. Die Ausstellung „Pano-
rama München“ wurde gemeinsam 
vom Referat für Stadtplanung und 
Bauordnung, dem Stadtarchiv und dem 
Franz Schiermeier Verlag organi siert. 

„Tag der Familienforschung“
Rund 500 Besucher lockte am Samstag, 16. Oktober 2010, der „Tag der Familien-
forschung“ ins Stadtarchiv. Die vom Bayerischen Landesverein für Familienkunde e.V. 
gemeinsam mit vier Münchner Archiven (Archiv des Erzbistums München-Freising, 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Staatsarchiv München, Stadtarchiv München) und 
dem Standesamt München organisierte Veranstaltung fand erstmals statt. An zahl-
reichen Informationsständen konnten sich die Interessenten ihre Fragen zu Proble-
men der Familienforschung stellen. Das Stadtarchiv betreffende Fragen beantwor-
teten kompetent Dr. Manfred Heimers, Angela Stilwell und Tobias Teyke. 

Werbeplakat zur Ausstellung  
„Panorama München“ im PlanTreff.

Ausstellung

Panorama München

Ausstellung 
29.09.2010 bis 31.10.2010
PlanTreff, Blumenstraße 31
80331 München
Mo  - Fr 10.00 bis 17.00 Uhr 
Eintritt frei 

in Kooperation mit dem Stadtarchiv München und dem Franz Schiermeier Verlag

www.muenchen.de/plan

Ausstellung

Panorama München
in Kooperation mit dem Stadtarchiv München und dem Franz Schiermeier Verlag

© Max Prugger

Dr. Manfred Heimers, Tobias Teyke und Angela Stilwell (2./3./4.v.l.) vom 
Stadtarchiv München beantworten Besucher-Fragen.



37

Buch- und Filmpräsentationen

Im Berichtszeitraum 2009 / 2010 erschien eine Vielzahl von Publikationen, an denen 
das Stadtarchiv als Herausgeber und / oder seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
als Autoren / Autorinnen beteiligt waren. Immer wieder ist das Stadtarchiv aber auch 
Ort für Buchpräsentationen, zu deren Sujets eine besondere Beziehung besteht. 

München, Bayern und das Reich im 12. und 13. Jahrhundert.  
Lokale Befunde und überregionale Perspektiven
Am 27. Januar 2009 begrüßte Dr. Michael Stephan zur Vorstellung des Tagungs-
bandes „München, Bayern und das Reich im 12. und 13. Jahrhundert. Lokale 
 Befunde und überregionale Perspektiven“ . Nach einem Grußwort von Dr. Reinhard 
Wieczorek, Referent für Arbeit und Wirtschaft, führte Dr. Hubertus Seibert, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter im Bereich Mittelalterliche Geschichte des Historischen 
Seminars der Ludwig-Maximilians-Universität München, ins Thema ein. Die 
vorgestellte Neuerscheinung dokumentiert die Ergebnisse einer anlässlich des 
850. Stadtgeburtstags 2008 veranstalteten Tagung zur Gründungsgeschichte der 
heutigen Landeshauptstadt, die das Historische Seminar der Ludwig-Maximilians-
Universität München und die Kommission für bayerische Landesgeschichte bei der 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften in Zusammenarbeit mit der General-
direktion der staatlichen Archive Bayerns, dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv und 
dem Stadtarchiv München veranstalteten. Neben einer kritischen Bilanzierung 
des bisherigen Forschungsstandes war es das erklärte Ziel der Tagung, zentrale 
Probleme der Frühzeit Münchens aus neuen und interdisziplinären Perspektiven 
aufzugreifen und fruchtbare Neuansätze zu wagen. Die Publikation versteht sich 
gewissermaßen als spätes Geschenk, das Historiker der Stadt zur Feier ihres 
 Stadtjubiläums überreichen.

Nur zwei der zahlreichen neuen Erkenntnisse zur Frühgeschichte Münchens seien 
hier referiert: Am Beginn der Geschichte Münchens stand kein Gewaltakt durch 
den Welfen Herzog Heinrich den Löwen, weder eine Zerstörung der freisingischen 
Isarbrücke noch der Zollstation zu Oberföhring. Die Geburtsstunde Münchens liegt 
deutlich vor dem Jahre 1158; darauf weisen die älteren frühurbanen Verhältnisse im 
Münchner Kernraum hin. Der neue Band stellt unser bisheriges Wissen über die 
Geschichte Münchens im 12. und 13. Jahrhundert noch in anderen zentralen Fragen 
auf eine neue, wissenschaftlich tragfähige Grundlage: Er thematisiert die (nicht nur) 
namengebende Rolle des Klosters bzw. Stiftes Schäftlarn für die junge Marktsied-
lung und die wachsende Bedeutung Münchens für die Herrschaftsbildung der frühen 
Wittelsbacher. Erstmals werden auch die vielfältigen personalen Netzwerke der 
unfreien Dienstleute der welfischen Herzöge und der Grafen von Wolfratshausen 
sichtbar, die auf den Münchner Kernraum ausgestrahlt haben. Von seinen Ergeb-
nissen hat künftig jede wissenschaftliche Beschäftigung mit der Geschichte 
 Münchens im Mittelalter auszugehen.

Zeitreise: Sendling / Gern
Am 15. Juli 2010 wurde im Stadtarchiv eine neue, vom Archiv in Zusammenarbeit 
mit dem Volk-Verlag herausgegebene Publikationsreihe vorgestellt, die den Reihen-
titel „Zeitreise ins alte München“ trägt. Anhand von historischem Fotomaterial  
aus der reichhaltigen Sammlung des Stadtarchivs ermöglicht sie eine weit ins  
19. Jahrhundert zurückführende Reise in die Vergangenheit Münchner Stadtteile. 
Und tatsächlich, es gibt viel zu entdecken im alten München, auch wenn es vor Ort 
längst verschwunden ist. Die beiden ersten Titel sind den Stadtteilen Sendling und 
Gern gewidmet. Das Stadtarchiv konnte ausgewiesene München-Kenner gewinnen: 
Christine Rädlinger, freie Historikerin und Eva Graf, zuständig für die topografische 
Überlieferung in der Fotosammlung des Stadtarchivs, bearbeiteten Sendling.  
Helmuth Stahleder, ehemaliger stellvertretender Leiter des Stadtarchivs, befasste 
sich mit Gern. Fachkundig erläutern die Genannten die lokaltypischen Strukturen 
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des jeweiligen Stadtteils. Zahlreiche Fotos – die frühesten fotografischen Dokumente 
dieser beiden früheren Vororte Münchens – verdeutlichen den Wandel der Bebauung 
von ländlich geprägten zu urbanen Bauensembles und weisen auf lokale Besonder-
heiten vor den im Zweiten Weltkrieg erfolgten Zerstörungen hin.

„München 1945“ – Premiere der restaurierten Filmfassung
Am 22. Juli 2010 wurde im Filmmuseum des Münchner Stadtmuseums im Rahmen 
des Landesgeschichtsforums Bayern der Film „München 1945“ präsentiert.  
Unmittelbar nach Kriegsende sammelte Willi Cronauer mit Genehmigung der 
amerikanischen Besatzungsbehörde ein Filmteam um sich und besorgte die not-
wendige Ausrüstung, um die Kriegszerstörungen Münchens zu dokumentieren. 
Auf der nun veröffentlichten DVD wird erstmals die längste Schnittfassung des nie 
fertiggestellten Films veröffentlicht, die – den Intentionen Cronauers folgend – die 
Ruinenlandschaft ausgehend vom Stadtzentrum und von dort strahlenförmig in die 
verschiedenen Richtungen bis in die Vororte hinein zeigt. Das Stadtarchiv München 
und das Filmmuseum haben gemeinsam die einmaligen historischen Aufnahmen 
mit Zwischentiteln zur Identifizierung der Örtlichkeiten versehen und an wenigen 
Stellen mit digitaler Restaurierung eingegriffen. Elisabeth Angermair M.A., Stadt-
archiv München, leitete die Filmvorführung mit einem Vortrag über den Regisseur 
und die Entstehung des Filmes ein. 

„München 1945“ ist in der Edition Filmmuseum Nr. 45 erschienen. Die Doppel-DVD 
enthält auch die Aufnahmen von der Fronleichnamsprozession im Juni 1945, neu 
geschnitten nach dem im Nachlass Cronauers erhaltenen Script, sowie Harald 
Brauns Gesellschaftsfilm „Zwischen gestern und morgen“; es handelt sich dabei 
um den ersten Spielfilm, der im Frühjahr 1947 in der amerikanischen Besatzungs-
zone produziert wurde (u.a. mit Viktor de Kowa, Winnie Markus, Willy Birgel, Sybille 
Schmitz und Hildegard Knef). Eine weitere Vorführung des Films „München 1945“ 
fand im Filmmuseum des Münchner Stadtmuseums am 28. Oktober 2010 statt.

Hans-Jochen Vogel: Maß und Mitte bewahren. 
Reden des Münchner Oberbürgermeisters 1960 –1972
Am 18. Mai 2010 wurde im Münchner Rathaus zum 50. Jubiläum des Amtsantritt 
von Alt-Oberbürgermeister Dr. Hans-Jochen Vogel eine vom Stadtarchiv herausge-
gebene Publikation vorgestellt, die 47 Reden des beliebten Politikers enthält – von 
der Rede zu den Schwabinger Krawallen (1962) über die Bewerbungsrede um die 
Austragung der Olympischen Sommerspiele 1972 (1966) bis hin zur Eröffnung 
der Fußgängerzone (1972). Vogel wurde 1960 im Alter von 34 Jahren mit großer 
Mehrheit zum Münchner Oberbürgermeister gewählt; er wurde damit der jüngste 
Bürgermeister einer Millionenstadt. In seinen insgesamt 12 Dienstjahren stellte er 
wesentliche Weichen für die langfristige Entwicklung Münchens, das noch stark 
von der Wiederaufbauzeit geprägt war. Bemerkenswert macht die Sammlung für 

Die beiden ersten Bände der neuen Publikationsreihe „Zeitreise ins alte München“ .
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„Drei-Oberbürgermeister-Treffen“. Zur Buchpräsentation anlässlich des 50. Amtsantritts von Alt-OB 
Hans-Jochen Vogel kamen auch dessen Nachfolger Georg Kronawitter und der derzeitige Amtsinhaber 
Christian Ude.

heutige Leser auch die Tatsache, dass es für Hans-Jochen Vogel stets eine Selbst-
verständlichkeit war, seine Reden selbst zu schreiben: „Meine Reden waren auf 
diese Weise immer meine Reden, nicht abgelesene Referentenarbeiten, die der 
Redner selbst erst wenige Minuten vorher zum ersten Mal überflogen hat. Das 
Publikum hat für diesen Unterschied ein zuverlässiges Gespür.“

Andrea M. Müller: „Die französische Gesandtschaft in München in den Jahren 
der Weimarer Republik“
Am 20. September 2010 lud das Stadtarchiv München zur Vorstellung des 184. 
Bandes der Reihe „Miscellanea Bavarica Monacensia“ ein. In Anwesenheit von 
Stéphane Visconti, Generalkonsul der Französischen Republik, der ein Grußwort 
sprach, führte die Autorin ins Thema ein: Waren die bayerisch-französischen zwischen- 
staatlichen Beziehungen während des 19. Jahrhunderts unproblematisch, so  
änderte sich dies mit dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs grundlegend. Die außen- 
und innenpolitischen Veränderungen in Deutschland während der 1920er Jahre hat-
ten auch Auswirkungen auf die bayerisch-französischen Kontakte. Die  Geschichte 
der französischen diplomatischen Vertretung an der Isar ist darüber hinaus untrenn-
bar mit dem staatsrechtlichen Selbstverständnis Bayerns als eigenständiger Teil 
eines föderativen Deutschlands verbunden. 

Andrea Müllers Publikation ist die überarbeitete Fassung ihrer im Jahr 2009 
am Lehrstuhl für Bayerische Geschichte an der Ludwig-Maximilians-Universität 
 München abgeschlossenen Dissertation.

Die Schriftenreihe „Miscellanea Bavarica Monacensia“ (MBM) wurde im Jahr 1967 
als „Neue Schriftenreihe“ des Stadtarchivs München gegründet, sie sollte – wie der 
Untertitel bis heute besagt – Dissertationen zur Bayerischen Landes- und Münchner 
Stadtgeschichte publizieren. Herausgeber sind seither der jeweilige Ordinarius 
für Bayerische Landesgeschichte der Ludwig-Maximilians-Universität München, 
zunächst Prof. Dr. Karl Bosl (gest. 1993; als Herausgeber genannt bis 1995), dann 
Prof. Dr. Walter Ziegler (1995 -2003) und seit 2006 Prof. Dr. Ferdinand Kramer, sowie 
der jeweilige Direktor des Stadtarchivs, zuerst Dr. Michael Schattenhofer, ab 1980 
Dr. Richard Bauer und seit 2008 Dr. Michael Stephan; Band 184 ist somit der erste 
Band unter seiner Ägide.

Wolfgang Benz: Der „Ewige Jude“ . Metaphern und Methoden nationalsozia-
listischer Propaganda
Am 25. Oktober 2010 wurde in der Rotunde des Stadtarchivs das neue Buch von 
Prof. Dr. Wolfgang Benz, „Der ewige Jude. Metaphern und Methoden national-
sozialistischer Propaganda“ , vorgestellt. Der Leiter des Berliner Zentrums für 
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Antisemitismusforschung untersucht darin die NS-Propaganda, die aus der litera-
rischen Figur des „ewigen Juden“ eine Metapher des Hasses machte und für 
mediale Darbietungen instrumentalisierte: Ab November 1937 wurde in München 
die Ausstellung „Der ewige Jude“ gezeigt. Die Inszenierung, deren Zweck es war, 
Abscheu vor Juden zu erregen, wanderte nach Wien, Berlin und in andere Städte. 
Die Schau bildete die Grundlage für den gleichnamigen Propagandafilm, der im 
 November 1940 Premiere hatte. Der Film bediente sich derselben Methoden 
wie die Ausstellung: Diskriminierung, Denunziation, Stigmatisierung. Er wurde 
im ganzen deutschen Herrschaftsgebiet gezeigt mit dem Ziel, Antisemitismus 
zu  stimulieren und die Bevölkerung auf den Judenmord vorzubereiten. Nach der 
 Begrüßung durch Stadtarchiv-Leiter Dr. Stephan führte Dr. Andreas Heusler, Mitar-
beiter des Stadtarchivs, ein Gespräch mit dem Autor.

Publikationen aus dem Stadtarchiv 2009 / 2010

Bayer. Hauptstaatsarchiv / Stadtarchiv München / Museum für die Geschichte Moskaus (Hg.)
Städte im Aufbruch. München und Moskau 1812-1914
Verlag Ph.C.W. Schmidt, Neustadt / Aisch, 2009 
(Eine russische Ausgabe des Katalogs erschien unter dem Titel  
„Istoriceskie Paralleli. Moskva – Miunchen 1812-1914 gg.“ , Moskau, 2010.)

Stadtarchiv München (Hg.)
Panorama München. Illusion und Wirklichkeit
Franz Schiermeier Verlag, München 2009

Brigitte Huber
München feiert! Der Festzug als Phänomen und Medium 
Verlag Ph.C.W. Schmidt, Neustadt / Aisch, 2009

Filmmuseum München / Stadtarchiv München / Goethe Institut München
Willi Cronauer / Harald Braun: München 1945 & Zwischen gestern und morgen
Edition filmmuseum 45, München, 2010

Stadtarchiv München (Hg.)
Hans-Jochen Vogel: Maß und Mitte bewahren. 
Reden des Münchner Oberbürgermeisters 1960–1972
Herbert Utz Verlag, München, 2010 

Rädlinger, Christine / Graf, Eva
Sendling
Volk Verlag, München, 2010 (Zeitreise ins alte München 1)

Stahleder, Helmuth
Gern
Volk Verlag, München, 2010 (Zeitreise ins alte München 2)

Andrea M. Müller
Die französische Gesandtschaft in München in den Jahren der Weimarer Republik
Herbert Utz Verlag, München, 2010 (Miscellanea Bavarica Monacensia 184)

ˇ
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Fachtagungen im Stadtarchiv München

„Die Münchner Stadtverwaltung im Nationalsozialismus“ 
Am 4. November 2009 fand im Stadtarchiv München das Forschungskolloquium 
„Die Rolle der Münchner Stadtverwaltung im Nationalsozialismus“ statt, das sich 
nach der Begrüßung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer durch den Hausherrn  
Dr. Michael Stephan sowie durch Prof. Dr. Hans Günter Hockerts, Lehrstuhlinhaber 
für Zeitgeschichte an der Ludwig-Maximilians-Universität München, zunächst mit 
dem Themenschwerpunkt „Sozialverwaltung und Gesundheitswesen“ befasste. 
Dr. Andreas Heusler, Stadtarchiv München, führte in das Thema ein: „Das Forschungs- 
projekt und seine Verknüpfung mit dem Biografischen. Fragestellungen, Perspek-
tiven“. Die Historikerin Ulrike Haerendel sprach anschließend über „Stadt und 
Stadtverwaltung im Nationalsozialismus. Grundsätzliche Überlegungen zu einem 
Forschungsdesiderat“ . Daran schlossen sich verschiedene Forschungsberichte an: 
Winfried Süß sprach über „Volksgemeinschaft, Leistungsschwache und Ressourcen- 
mobilisierung: Städtische Sozialverwaltung und kommunale Gesundheitspolitik, 
Anemone Christians beschäftigte sich mit dem Münchner Gesundheitsamt wäh-
rend der NS-Zeit, während Florian Wimmer erste Ergebnisse zur Münchner Sozial-
verwaltung während der NS-Zeit vorstellte.

Der zweite Tagungsteil war der Quellenlage in verschiedenen Archiven und den 
jeweiligen Recherchemöglichkeiten gewidmet: Es sprachen Christoph Bachmann 
über das Bayerische Hauptstaatsarchiv, Robert Bierschneider über das Staatsarchiv 
München, Nikolaus Braun über das Archiv des Bezirks Oberbayern und Anton 
 Löffelmeier über das Stadtarchiv München. Volker Laube stellte das Archiv der 
 Erzdiözese München und Freising sowie das Archiv des Caritasverbandes vor, 
Jürgen König das Landeskirchliche Archiv der Evangelisch-Lutherischen Kirche in 
Bayern. Günther Bauer nannte Forschungsmöglichkeiten bei der Inneren Mission 
München und Wolfgang G. Locher beim Archiv des Instituts für Geschichte der  
Medizin der Ludwig-Maximilians-Universität sowie bei Kliniken und Krankenhäusern.

Tagung der „Arbeitsgemeinschaft der Bildarchive der Landesmedienzentren 
und der Bildarchive der öffentlichen Hand“
Ende April 2010 lud das Stadtarchiv zur Jahrestagung der „Arbeitsgemeinschaft der 
Bildarchive der Landesmedienzentren und der Bildarchive der öffentlichen Hand“ . 
Zwei Tage lang diskutierten 30 Bildarchivarinnen und -archivare aus ganz Deutsch-
land aktuelle Themen und neue Entwicklungen ihres Fachgebietes. Die im Okto-
ber 2009 veröffentlichte Florence Declaration mit ihren Empfehlungen zum Erhalt 
analoger Fotoarchive lieferte den Anlass, sich zunächst mit der physischen Über-
lieferung, also den Glasplatten, Filmnegativen und Fotoabzügen in den unterschied-
lichsten Techniken zu befassen. Die Fotorestauratorin Christine Rottmeier-Keß 
erläuterte die wichtigsten Maßnahmen zur Erstversorung neu übernommener 
Fotobestände. Dass die Verpackungen oder die Rückseiten analoger Fotografien 
wertvolle Aufschlüsse über den Entstehungszusammenhang und die Deutung hi-
storischer Aufnahmen geben können, war u.a. Thema eines Referats von Elisabeth 
Angermair über die quellenkritische Forschung zu den Fotografien. Angesichts der 
aktuellen Bilderflut werden Bewertungskriterien für die archivwürdige Überlieferung 
immer wichtiger. Florian Bless stellte Beispiele aus der Arbeit im Parlamentsarchiv 
des Deutschen Bundestages vor. Der digitalen Vermarktung von Bildern und den 
damit verbundenen rechtlichen Implikationen widmeten sich die Beiträge von  
Dr. Oliver Sander, der die Kooperation des Bundesarchivs mit Wikimedia vorstellte, 
und Hanns-Peter Frentz, der mit den „Creative Commons Lizenzen“ eine Möglich-
keit erläuterte, im Internet gezeigte Fotosammlungen rechtswirksam gegen 
ungenehmigte kommerzielle Nutzungen zu schützen. Dr. Jürgen Becher aus Berlin 
referierte über den aktuellen Stand im Rechtsstreit der Preußischen Schlösser 
und Gärten mit zwei Bildagenturen, der sich beispielhaft mit den Hoheitsrechten 
öffentlich-rechtlicher Kultureinrichtungen als Eigentümer von Liegenschaften und 
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Sammlungen, konkret mit dem Recht der Genehmigungspraxis für Fotografien und 
deren gewerbliche Nutzung befasst. Mit seinen praktischen Ausführungen über die 
Langzeitarchivierung von Digitalisaten knüpfte Dr. Markus Brantl vom Münchner 
 Digitalisierungszentrum der Bayerischen Staatsbibliothek noch einmal an das wichtige 
Thema der Überlieferungssicherung an. Allein die in Abständen notwendige Migra tion 
der wachsenden Datenmengen und der zugehörigen Metadaten erfordert umfang-
reiches technisches Know-How und wird die Etats der einzelnen Archive mit regel-
mäßigen festen Ausgabeposten belasten. Weitere kleinere Beiträge rundeten das 
Programm ab und förderten den intensiven fachlichen Austausch. 

„Migranten in München. Archivische Überlieferung und Dokumentation“
Mit Unterstützung des Ausländerbeirats der Landeshauptstadt München veranstal-
tete das Stadtarchiv München am 20. Juli 2010 eine Fachtagung, welche die unter-
schiedlichen Zusammenhänge, Schichtungen und Überlieferungen von Migration in 
München seit 1945 freilegen und auch Aufgaben, Möglichkeiten und Grenzen einer 
„Dokumentationsstelle zur Migration in München“ diskutieren sollte. Die Veranstal-
tung fand mit über 100 Teilnehmern eine große Resonanz. 

36 Prozent der Münchner Bürgerinnen und Bürger haben derzeit einen Migrations-
hintergrund. Hinter dieser nüchternen Zahl und dem vordergründig simplen Begriff 
„Migration“ verbergen sich für die unmittelbar Betroffenen jedoch komplexe 
lebensgeschichtliche Erfahrungen. Die Gründe für den Verlust oder die Aufgabe 
von Heimat sind vielfältig. Wir kennen unterschiedliche Formen von Arbeits- und 
 Bildungsmigration. Dazu kommen Motive politischer und / oder sozialer Natur. 
Migrationserfahrung kann vorübergehend oder dauerhaft sein. Unabhängig von der 
Ursache der Verlagerung des Lebensmittelpunkts und der Dauer ihres Migranten- 
status leben Zuwanderer und Neubürger in einem Spannungsfeld, dessen Koordi-
naten zwischen der Bewahrung der eigenen kulturellen Identität und den Integra-
tions-forderungen der Mehrheitsgesellschaft liegen. 

Nach der Begrüßung durch Dr. Michael Stephan, den Leiter des Stadtarchivs, und 
durch Cumali Naz, den Vorsitzenden des Ausländerbeirats, begann das Kolloquium 
mit einem einführenden Vortrag von Dr. Sabine Hess (Ludwig-Maximilians-Univer-
sität München) über das Thema „Migration als Stadtgeschichte. Lehren aus einem 
Ausstellungsprojekt zur Geschichte der Migration in München“ . Im Mittelpunkt 
stand „crossing munich“ , ein forschendes Ausstellungsprojekt aus dem Jahr 2009, 
das Geschichte und Gegenwart der Migration in München erstmals in einen größeren 
Zusammenhang gesetzt hat. Der folgende Themenschwerpunkt war Projekten 
gewidmet, die Migration als Teil der Landes- bzw. Stadtgeschichte dokumentieren: 
Aytac Eryilmaz stellte das Dokumentationszentrum und Museum über die Migra-
tion in Deutschland e. V. (DOMiD) in Köln vor, das seit 20 Jahren Dokumente zur 
deutschen Migrationsgeschichte sammelt. DOMiD ist eine von Einwanderinnen 
und Einwanderern gegründete, mittlerweile international vernetzte Institution, die 
vier feste und zahlreiche temporäre Mitarbeiter beschäftigt. Die umfangreichen 
Bestände können in einem Lesesaal eingesehen werden. Für Ausstellungen stehen 
1.000 qm Fläche zur Verfügung. DOMiD wird wesentlich von der Stadt Köln und 
dem Land Nordrhein-Westfalen unterstützt. Dr. Michael Diefenbacher berichtete 
über das vom Stadtarchiv Nürnberg durchgeführte Projekt „Zuwanderung nach 
Nürnberg nach 1945“ , bei dem seit mehreren Jahren Zeitzeugen befragt werden. 
Für das auf sechs Jahre befristete Projekt stehen jährlich 50.000 Euro zur Verfügung; 
zwei Mitarbeiter sind damit befasst. Der Referent machte deutlich, dass die Anbin-
dung eines solchen Projekts an eine städtische Institution bei den Migrantinnen 
und Migranten häufig auf Vorbehalte stößt. Dr. Angelika Baumann (Kulturreferat 
München) erinnerte an verschiedene Ausstellungsprojekte des Kulturreferats der  
Landeshauptstadt München, die dem Thema Migration gewidmet waren. Dabei 
ging es nicht nur um persönliche Lebensgeschichten, sondern auch um Örtlich-
keiten, die für Neuankömmlinge von zentraler Bedeutung waren (z.B. das legendäre 
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Gleis 11 am Münchner Hauptbahnhof) und somit auch Orte der Stadtgeschichte 
sind. Die Ausstellungen hatten auch bei den ausländischen Mitbürgern großes  
Interesse gefunden. Der zweite Themenkomplex des Kolloquiums galt einer ersten 
Bestandsaufnahme in Münchner Archiven. Dr. Andreas Heusler (Stadtarchiv 
 München) richtete den Blick auf die kommunale Überlieferung zur Migrations-
geschichte Münchens seit 1945, die sich keineswegs auf Aktenmaterial beschränkt, 
sondern auch aufschlussreiches Sammlungsgut umfasst. Dr. Peter Pfister (Archiv 
des Erzbistums München und Freising) stellte die umfangreichen Quellen und  
Forschungsmöglichkeiten in kirchlichen Archiven vor. Dr. Eva Moser gab einen 
Einblick in Quellen zu ausländischen Arbeitskräften im Bayerische Wirtschaftsarchiv. 
Nicole Bergmann schließlich sprach über „Gastarbeit“ bei BMW in den 1960er und 
1970er Jahren und die Quellenlage im Archiv der BMW Group.

Wichtigstes Ergebnis des Kolloquiums ist das von nahezu allen Referenten formu-
lierte Bekenntnis zu einer integrierten Stadtgeschichte. Nur wenn es gelingt, die 
Geschichte der Migranten als einen unverzichtbaren Baustein in unsere Stadtge-
schichte einzugliedern, wenn wir die individuellen und kollektiven Besonderheiten, 
wie sie sich in den Biographien der hier lebenden Ausländer bzw. Menschen mit 
Migrationshintergrund spiegeln, in unser gemeinsames Gedächtnis integrieren, 
kann Integration als fruchtbares und vor allem nachhaltiges Prinzip etabliert werden. 
Geschichte kann nicht exklusiv die Geschichte der Mehrheitsgesellschaft sein, 
wenn wir erreichen wollen, dass aus dem gleichgültigen Nebeneinander ein gleich-
berechtigtes Miteinander wird. Die in Köln und Nürnberg gemachten Erfahrungen 
ließen jedoch deutlich werden, dass es sich hierbei um eine äußerst facettenreiche 
Aufgabenstellung bzw. Herausforderung handelt, die mit den üblichen archivischen 
und musealen Mitteln allein nicht zu bewältigen ist. Um das zu sammelnde Material 
sachgerecht zu beurteilen, sind z.B. differenzierteste Sprachkenntnisse notwendig. 
Ein weiterer Aspekt ist, dass der Aufbau einer solchen Sammlung ohne die aktive 
Mitarbeit der Migranten selbst unmöglich ist; Kooperation wird deshalb eine unab-
dingbare Voraussetzung für erfolgreiche Arbeit sein. 

Veranstaltungen für historisch interessierte Gruppen

Auch historisch interessierte Gruppen verschiedenster Träger (Volkshochschulen, 
Bildungswerke, Institut Bavaricum etc.) sind immer wieder zu Gast im Stadtarchiv 
München. Im Berichtszeitraum 2009 / 2010 wurden 35 Veranstaltungen zu den  
unterschiedlichsten Themen für geschlossene Gruppen durchgeführt.
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Ausbildung

Schon seit Jahren beteiligt sich das Stadtarchiv München in Zusammenarbeit mit 
der Bayerischen Archivschule bei der Generaldirektion der Staatlichen Archive   
Bayerns und der Fachhochschule für öffentliche Verwaltung und Rechtspflege (Fach-
bereich Archiv- und Bibliothekswesen) an der Ausbildung des mittleren, gehobenen 
und höheren Archivdienstes. Bei den theoretischen Ausbildungs abschnitten hat 
Archivleiter Dr. Michael Stephan einen Lehrauftrag in den Lehrfächern „Öffentlich-
keitsarbeit; Zusammenarbeit mit anderen Institutionen“ und „Archivbau und 
Archiveinrichtung“ inne; sein Stellvertreter Hans-Joachim Hecker unterrichtet das 
Lehrfach „Allgemeine Rechtskunde, insbesondere Verwaltungsrecht“ . Um den 
zumeist ausschließlich an staatlichen Archiven ausgebildeten Archivanwärtern auch 
einen Einblick in die besonderen Aufgabenstellungen und Sammlungsgebiete eines 
 Kommunalarchivs zu ermöglichen, absolvieren die Kurse der Archivschule mehr-
wöchige Praktika im Stadtarchiv. Sieben Anwärterinnen und Anwärter des gehobenen 
Archivdienstes (Fachhochschule für öffentliche Verwaltung und Rechtspflege in 
 Bayern, Fachbereich Archiv- und Bibliothekswesen, Fachrichtung Archivwesen), 
waren vom 10. bis 21. Mai 2010 dem Stadtarchiv zur praktischen Ausbildung 
zugewiesen. Vom 29. November bis zum 23. Dezember 2010 lernten ebenfalls 
sieben Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Vorbereitungskurses für den mittleren 
Archivdienst die für ein Kommunalarchiv spezifischen Bestände und Aufgaben des 
Stadtarchivs München kennen.

Auch an der Ausbildung von nebenamtlichen Archivbetreuern oder von nicht-
archivischen Verwaltungskräften, die von den Kommunen mit Archivaufgaben 
betraut werden, war das Stadtarchiv München beteiligt. Bei dem Kurs „Archiv-
wesen der Gemeinden“ , das von der Bayerischen Verwaltungsschule in München 
als Grundseminar (im Frühjahr) und als Aufbauseminar (im Herbst) angeboten wird 
(Tagungsort: Holzhausen am Ammersee) unterrichtete Dr. Stephan beim Grund-
seminar in den Fächern „Benützung“ , „Auswertung“ und „Archivische Samm-
lungen“ . 2009 und 2010 verbrachten die jeweils etwa 20 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer des Aufbauseminars einen Tag im Stadtarchiv, um hier Einblick in das 
Sammlungswesen sowie die Restaurierung zu nehmen (Betreuung durch  
Dr. Manfred Heimers, Anton Löffelmeier M.A. und Margaretha Eisenhofer).

Seit September 2010 bildet das Stadtarchiv München erstmals im Rahmen der 
dualen Berufsausbildung archivische Nachwuchskräfte aus. Es wurden zwei Aus-
bildungsplätze für „Fachangestellte für Medien- und Informationsdienste, Fachrich-
tung Archiv“ eingerichtet. Die beiden Auszubildenden lernen in ihrer dreijährigen 
praktischen Ausbildung alle Bereiche des Archivwesens kennen. Zum Blockunter-
richt besuchen sie die Städtische Berufsschule für Medienberufe.

Einblick in die Arbeit des Stadtarchivs erfuhren zu ihrer beruflichen Orientierung 
im Rahmen von Praktika und Schnupperkursen auch Schüler, Auszubildende und 
Studenten.

Das Stadtarchiv –  
Ort der fachlichen Aus- und Weiterbildung
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Weiterbildung

Um den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern städtischer Dienststellen die Notwendig - 
keit einer korrekten Umsetzung des Aktenplans zu demonstrieren bzw. um ihnen 
zu zeigen, wo und wie die an das Stadtarchiv gegebenen Unterlagen ihrer Dienst-
stellen dauerhaft aufbewahrt sind, geben die Mitarbeiter des Stadtarchivs mehr-
mals im Jahr in Führungen Einblick in die Magazine des Hauses. Außerdem werden 
bei Bedarf für einzelne Dienststellen Lesekurse in Deutscher Schreibschrift (Sütter-
lin) abgehalten. Im Jahr 2009 nahmen rund 50, im Jahr 2010 rund 130 städtische 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an den genannten Veranstaltungen teil.

Wie in der Ausbildung ist das Stadtarchiv München auch in der beruflichen Weiter-
bildung von Archivarinnen und Archivaren zumeist kleinerer Kommunen, die als 
 Seiteneinsteiger oder nebenamtlich diese Tätigkeit ausüben, aktiv. So informierten 
sich etwa im Juli 2010 Kommunalarchivare des Landkreises Regensburg zum Thema 
„Archiv und Bilderbe. Bewahren und verzeichnen in traditioneller und digitaler 
Form“ . Im November 2010 besichtigten Archivare aus dem Landkreis Ebersberg 
das Stadtarchiv. Im November 2010 bekamen Mitglieder des Münchner Arbeits-
kreises für Information und Dokumentation (MAID) eine Archiv-Führung. 

Auch internationalen Besuch bekommt das Stadtarchiv immer wieder. Im Jahr 
2009 erhielten Fachkräfte aus osteuropäischen Archiven, Museen und Bibliotheken 
 (Slowenien, Ungarn und Tschechien) im Rahmen eines Hospitationsprogramms der 
Bayerischen Staatsbibliothek Einblick in die Bereiche „Sammlungen“, „Stadtchronik“ 
sowie in die Bibliothek des Stadtarchivs. Im Juni 2010 besuchten im Rahmen eines 
Bayerischen Hospitationsprogramms Kuratoren jüdischer Museen in Osteuropa das 
Stadtarchiv, um sich hier einen Tag lang über die Judaica-Bestände des Hauses und 
ihre wissenschaftliche Auswertung zu informieren. 
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Das Stadtarchiv München ist sowohl stadtintern wie auch deutschlandweit in zahlreichen Gremien, 
Arbeitskreisen und Projektgruppen vertreten (s.a. Kapitel „Das Problem ‚Digitale Langzeitarchivierung‘“): 

Arbeitskreis „Stadt- und Landesgeschichte“ 
Dr. Brigitte Huber

Bayerischer Archivtag (Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns / Stadtarchiv München)
Dr. Michael Stephan

Bayerischer Städtetag – Arbeitskreis „Stadtarchive“
Hans-Joachim Hecker

Bayerisches Wirtschaftsarchiv – Wissenschaftlicher Beirat
Dr. Michael Stephan

Berufsbildungsausschuss für die Ausbildung der Fachangestellten für Medien- und Informations-
dienste, Fachrichtung Archiv
Anton Löffelmeier M.A. (Vorsitzender), Dr. Ingo Schwab (zugleich Mitglied des Prüfungsausschusses), 
Hans-Joachim Hecker 

BMW group / MTU / Aero Engines – Wissenschaftlicher Beirat des „Projekts Zwangsarbeit“
Dr. Andreas Heusler

Bundesgeschichtswettbewerb 2009, Regionaljury Südbayern
Elisabeth Angermair M.A.

Bundeskonferenz der Kommunalarchive beim Deutscher Städtetag
Dr. Michael Stephan (seit 22.9.2009 Mitglied) 
– Unterausschuss „Überlieferungsbildung“ Dr. Michael Stephan (seit 15.4.2010 Leitung)
– Unterausschuss „IT – Informationstechnologie“ Britta Meierfrankenfeld

Gesellschaft für Bayerische Rechtsgeschichte 
Hans-Joachim Hecker

Haus der Bayerischen Geschichte – Freundeskreis
Dr. Michael Stephan (Vorstandsmitglied)

Historischer Verein von Oberbayern 
Hans-Joachim Hecker (Schriftführer, bis 14.11.2010)
Dr. Michael Stephan (1. Vorsitzender, seit 14.11.2010)
Dr. Manfred Heimers (Schriftführer, seit 14.11.2010) 
Dr. Brigitte Huber (Schriftleitung „Oberbayerisches Archiv“, seit 14.11.2010)

Jury des Künstlerwettbewerbs „Kurt-Eisner-Denkmal“ in München
Dr. Michael Stephan

„Literatur in Bayern“ (Zeitschrift) – Beirat
Dr. Michael Stephan

Museumspädagogisches Zentrum
Dr. Michael Stephan (2. Vorsitzender des Freundeskreises)

NS-Dokumentationszentrum München – Wissenschaftlicher Beirat
Dr. Andreas Heusler

Valentin-Karlstadt-Musäum – Kuratorium
Dr. Michael Stephan

Stiftung „Münchner Bürgerpreis gegen Vergessen – für Demokratie“ – Beirat und Jury
Dr. Michael Stephan

Südwestdeutscher Arbeitskreis für Stadtgeschichtsforschung 
Hans-Joachim Hecker; Dr. Michael Stephan (seit 20. November 2010) 

Volkshochschule München – Kuratorium
Dr. Michael Stephan

Das Stadtarchiv  
in Gremien und Arbeitskreisen
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Publikationen

Elisabeth Angermair: Das Kriegsende 1918/19 und die Folgen, in: Filmmuseum München, Programmheft, 
Heft 16, München, 2009, S. 26-28.

Hans-Joachim Hecker: Die Bayerische Gemeindeordnung von 1869, in: Bayerische Verwaltungsblätter 7, 
2010, S. II.

Manfred Peter Heimers: Ein bayerischer Markt in der Mitte des 19. Jahrhunderts, in: Rosenheim.  
Geschichte und Kultur, hg. v. Manfred Treml / Michael Pilz, Rosenheim, 2010 (Quellen und Darstellungen 
zur Geschichte der Stadt und des Landkreises Rosenheim 17), S. 314-320.

Andreas Heusler: München – „Hauptstadt der Verdrängung“? Kommunale Erinnerungskultur im Wandel, 
in: zur debatte. Themen der Katholischen Akademie in Bayern 8/2009

ders.: Franz Stenzer (1900-1933), in: Eisenbahner gegen Hitler. Widerstand und Verfolgung bei der 
Reichsbahn 1933-1945, hg. v. Alfred Gottwaldt, Wiesbaden, 2009, S. 96-103.

ders.: Paul Ludwig Troost, Architekt und „Erster Baumeister des Führers“, in: Gesichter der Zeitgeschichte. 
Deutsche Lebensläufe im 20. Jahrhundert, hg. v. Theresia Bauer u.a., München, 2009, S. 41-51.

Michael Brenner / Andreas Heusler (Hg.): Diana Oesterle, „So süßlichen Kitsch, das kann ich nicht. Die 
Münchner Künstlerin Maria Luiko 1904-1941, München, 2009 (Studien zur jüdischen Geschichte und 
Kultur in Bayern).

Andreas Heusler: Zwangsarbeit in der NS-Kriegswirtschaft. Zur Genese eines Forschungsgenres, in: 
Zwangsarbeit. Die Deutschen, die Zwangsarbeiter und der Krieg, hg. v. Volkhard Knigge u.a. Weimar 
2010, S. 194-202. [auch in engl. Sprache erschienen]

ders.: Im Zweistromland. Schalom Ben-Chorins Leben zwischen Isar und Jordan. Ausstellung im Studien - 
raum des Jüdischen Museums. München, 2010.

Andreas Heusler / Mark Spoerer / Helmuth Trischler (Hg.): Rüstung, Kriegswirtschaft und Zwangsarbeit im 
„Dritten Reich“ , München, 2010.

Anton Löffelmeier: Die „Löwen“ unterm Hakenkreuz. Der TSV München von 1860 im Nationalsozialismus, 
Göttingen, 2009.

Britta Meierfrankenfeld: Protokoll zur 42. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft bayerischer Kommunal-
archivare 2008 in Neuburg a.d. Donau, in: Archive in Bayern. Aufsätze,Vorträge, Berichte, Mitteilungen 5, 
2009, S. 398-407.

dies.: 43. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft bayerischer Kommunalarchivare in Kaufbeuren, in: 
Archive in Bayern. Aufsätze, Vorträge, Berichte, Mitteilungen 5, 2009, S. 147-154.

Ingo Schwab: Das Münchner Lererbuch, in: Netzwerke im europäischen Handel des Mittelalters, hg. von 
Gerhard Fouquet / Hans-Jörg Gilomen, Ostfildern, 2010 (Vorträge und Forschungen LXXII), S. 333- 341.

ders.: Richard von Cornwall und Alfons von Kastilien – Parallelen und Differenzen ihres Königtums, in: 
Richard von Cornwall. Römisch-deutsches Königtum in nachstaufischer Zeit, hg. v. A. Neugebauer /  
K. Kremb / J. Keddigkeit, Kaiserslautern, 2010, S. 117-140.

ders.: The Charters of Richard of Cornwall for the Empire, in: Thirteenth Century England XII. Proceedings 
of the Gregynog Conference 2007, hg. v. J. Burton / Philipp Schofield / Björn Weiler, Woodbridge, 2009,  
S. 183-191.

Michael Stephan: Von der Muffatstraße zum Kennedy-Brünnlein. Münchner Begegnungen mit berühm-
ten, aber auch mit heute weitgehend vergessenen Akademiemitgliedern, in: Akademie Aktuell. Zeit-
schrift der Bayerischen Akademie der Wissenschaften 2, 2009, S. 64-67. –  
Wiederabdruck: Turmschreiber 28 (2010). Ein Hausbuch auf das Jahr 2010, S. 94-97.

ders.: Zwischen barockwuchernder Erzählfreude und sezierender Gesellschaftsanalyse.  
Zum 75. Geburtstag erhält die Monacensia das literarische Archiv von Herbert Rosendorfer, in:  
Literatur in Bayern 95, 2009, S. 44-45.

Weitere Publikations- und Vortragstätigkeit 
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
Stadtarchivs München
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ders.: [Vorwort zu:] Helmuth Stahleder, Haus- und Straßennamen der Münchner Altstadt. Eine Veröffent-
lichung des Münchner Stadtarchivs, Neustadt a.d. Aisch, 2009 (erw. Neuauflage), S. 6.

ders.: Münchner Bohrungen – ein Vorwort [zu:] Karl Stankiewitz, Prachtstraßen in München. Brienner- 
und Prinzregentenstraße, Dachau, 2009, S. 9-10.

ders.: Georg Queri und die Politik (1918/19), in: Turmschreiber 27, 2009. Ein Hausbuch auf das Jahr 2009, 
S. 166-168.

ders.: Der Journalist Georg Queri und der „Starnberger Land- und Seebote“. [Nachwort zu:] Georg Queri, 
Der wöchentliche Beobachter von Polykarpszell. Geschichten aus einer kleinen Redaktion, München, 
2009, S. 123-138 [Neuauflage der Ausgabe von 1911 in der Reihe „edition monacensia“].

ders.: [Nachwort zu:] Georg Queri, Die Schnurren des Rochus Mang, Baders, Meßners und Leichen-
beschauers zu Fröttmannsau, München, 2009, S. 85-87 [Neuauflage der Ausgabe von 1911 in der Reihe 
„edition monacensia“]. – Wiederabdruck: Turmschreiber 29, 2011. Ein Hausbuch auf das Jahr 2011,  
S. 93-94.

ders.: Georg Queri und das „Komödi-Spielen“ . [Nachwort zu:] Georg Queri, Bayrisches Komödiebüchl. 
Gegen böse Stunden und die lange Weil geschrieben, München, 2010, S. 87-91 [Neuauflage der Aus-
gabe von 1918 in der Reihe „edition monacensia“].

ders.: Münchner Bürgermeister als Präfekten der Marianischen Männerkongregation, in: 400 Jahre  
Marianische Männerkongregation am Bürgersaal zu München, red. v. Lothar Altmann, Regensburg, 
2010, S. 63-70.

ders.: Zuständig für alle Fragen der Stadtgeschichte. Die Mitwirkung des Stadtarchivs München beim 
heutigen Straßenbenennungsverfahren, in: Die Münchner Straßennamen, hg. v. Hans Dollinger,  
München, 2010, S. 10.

ders.: Wie müncherisch ist das Oktoberfest?, in: Das Oktoberfest 1810–2010, hg. v. Florian Dering /  
Ursula Eymold, München, 2010, S. 9-15.

ders.: Ibsen in München, in: Literatur in Bayern 100, 2010, S. 19-22. – Wiederabdruck in: Turmschreiber 29, 
2011. Ein Hausbuch auf das Jahr 2011, S. 38-41.

ders.: Thomas Mann und der Münchener Zensurbeirat, in: Thomas Mann in München V. Vorträge 2007 – 
2009. Dokumentation, hg. v. Dirk Heißerer, München, 2010 (Thomas-Mann-Schriftenreihe 8), S. 51-83.

ders.: Theodor von Zwehl, in: Die Präsidenten. 200 Jahre Regierung von Oberfranken in Bayreuth, hg. v. 
Stefan Nöth / Klaus Rupprecht, Bamberg, 2010, S. 234-247.

ders.: Armin Eichholz, in: Aus der Traumstadt. 50 Jahre Schwabinger Kunstpreis, red. v. Brigitta Rambeck, 
München, 2010, S. 203-204.

ders.: Wolfgang Christlieb, in: Aus der Traumstadt. 50 Jahre Schwabinger Kunstpreis, red. v. Brigitta 
Rambeck, München, 2010, S. 122-123.

Tobias Teyke / Karl Mair: „Hinaus zu den stillen Gräbern“ . Der Rosenheimer Friedhof 1809 – 2009,  
Rosenheim, 2009 (Beiträge zur Rosenheimer Stadtgeschichte 10).

Tobias Teyke: Die Meßkircher Herz-Jesu-Kapelle, in: Meßkircher Heimathefte 16, 2008 / 2009, S. 47-53.

ders.: Neue Quellen zum katholischen Milieu der Prinzregentenzeit – Der Nachlass Ruedorffer im Stadt-
archiv Rosenheim, in: Archive in Bayern 5, 2009, S. 411-415.

ders.: Bilder aus Alt-Rosenheim, 2009 – 2011 [Fotokalender mit kommentierten Reproduktionen 
 historischer Aufnahmen aus dem Besitz des Stadtarchivs Rosenheim].
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Vorträge

Elisabeth Angermair M.A.

08.03.2009 Filmvorführung im Münchner Stadtmuseum-Filmmuseum: 
  Die Münchner Räterepublik im Film
02.07.2009 Vortrag bei der Regionalen Lehrerfortbildung „Neue archivische Quellen zur Zeit- 
  geschichte im Unterricht“ im Bayerischen Hauptstaatsarchiv: Pressefotografie als  
  Propagandainstrument während der NS-Zeit. Fotografische Quellen zur Geschichte  
  und Funktion von HJ und BDM.
16.10.2009 Vortrag bei der Tagung „Zwischen ‚Heimatfront‘ und Wirtschaftswunder“ der Evan- 
  gelischen Akademie: Frauenbilder – Bilder von Frauen: Die Fotoarbeiten von Inge  
  Loeffler aus den Jahren 1948 bis 1954.
29.04.2010 Vortrag bei der Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft der Bildarchivare der Landes- 
  medienzentren und der Bildarchive der  öffentlichen Hand im Stadtarchiv München: 
  Fotografien als Objekte quellenkritischer Forschung
21.05.2010 Filmvorführung bei der Österreichisch-bayerischen Gesellschaft: Historische Oktober- 
  fest-Filme
10.09.2010 Filmvorführung beim Sommerfest des Historischen Vereins von Oberbayern im  
  Stadtarchiv München: Historische Oktoberfest-Filme

Hans-Joachim Hecker

16.05.2009 Vortrag beim 6. Bayerischen Archivtag „Kompetenzzentrum Archiv – Die Archive in  
  der vernetzten Welt“ in Kaufbeuren: Erlaubt ist, was gefällt? Archive, Recht und  
  Internet
19.04.2010 Vorträge beim 4. Arbeitsgespräch „Urheberrecht und Archive“ der Generaldirektion  
  der Staatlichen Archive Bayerns und des Arbeitskreises „Stadtarchive“ des Baye- 
  rischen Städtetags:  – Urheberrechtlich geschützte Werke
    – Archivgut und unbekannte Nutzungsarten
01.10.2009 Vortrag beim Workshop der Arbeitsgruppe „Aufarbeitung und Recht“ im Studien- 
  und Forschungsschwerpunkt „Medienrecht“ der Europa-Universität Viadrina Frank- 
  furt / Oder: Transparenz versus Herrschaftswissen – Der Streit über die Öffnung der  
  Verschlusssachen des Bundes nach 30 Jahren.

Dr. Manfred Heimers

16.02.2009 Vortrag beim Historischen Verein von Oberbayern: Frömmigkeit und bürgerliches  
  Engagement. Das Münchner Heiliggeistspital in seiner 800jährigen Geschichte
26.02.2009 Stadtführung für die Teilnehmer der Historischen Woche 2009 (Thema: Der Dreißig- 
  jährige Krieg 1618 – 1648. Konflikt um Religion und Hegemonie) in der Katholischen  
  Akademie in Bayern: Spuren des Dreißigjährigen Krieges in München. Ein Rundgang
11.02.2010 Vortrag beim Bayer. Landesverein für Familienkunde im Haus des Deutschen Ostens 
  München: 800 Jahre Heiliggeistspital in München. Ein Beispiel für bürgerliches  
  Engagement.

Dr. Andreas Heusler 

27.01.2009 Moderation der Abschlussveranstaltung „Stille Helfer: Die Quäker in der NS-Zeit.  
  Das Hilfsnetz von Annemarie und Rudolf Cohen in München“ zum Gedenktag für  
  die Opfer des Nationalsozialismus 2009 in der Bayerischen Staatsbibliothek
07.03.2009 Vortrag beim Symposion „Nationalsozialismus in der wissenschaftlichen und künst- 
  lerischen Auseinandersetzung der Gegenwart“ im Schlossmuseum Linz: München – 
  „Hauptstadt der Verdrängung“?. 
22.04.2009 Einführungsvortrag bei Eröffnung der Installation „ich sehe die Lichter der Stadt –  
  ich sehe sie aus“ von Georg Soanca-Pollak in der KZ-Gedenkstätte Dachau  
23.04.2009 Vortrag bei Soroptimist International: Die Synagogen in München
04.05.2009 Vortrag im Rahmen des Internationales Workshops „Foto und Fotografie während  
  des Holocaust“ in der Gedenkstätte Yad Vashem, Jerusalem: Photos as historical  
  source
01.09.2009 Vortrag bei der Gedenkveranstaltung der Ludwig-Maximilians-Universität anlässlich  
  des Kriegsausbruchs 1939: Zwischen Kriegsvorbereitung und Kriegsalltag –  
  Der 1. September 1939 in der Münchner Stadtgeschichte“
05.10.2009 Vortrag für den Verein Stolpersteine e.V.: Handlungsoption und Lebensrisiko. Über- 
  legungen zum Widerstand gegen den Nationalsozialismus in München
05.11.2009 Vortrag in der Katholischen Akademie in Bayern: München – „Hauptstadt der Ver- 
  drängung“? Kommunale Erinnerungskultur im Wandel 
09.11.2009 Lesung des Einführungstextes zum Gedenktag an den 9. November 1938
02.12.2009 Vortrag und Diskussionsveranstaltung im Deutschen Literaturarchiv Marbach:  
  Ein erschossener Nazi. Wie Schalom Ben-Chorin die Geschichte David Frankfurters  
  aufschrieb. 



50

03.12.2009 Vortrag beim Symposium „Die Schicksale von Juden 1933-1945. Quantitative  
  Analyse von Konflikt und Gewalt auf der Mikro-Ebene“ des Deutschen Instituts für  
  Wirtschaftsforschung in der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften: 
  Die biografische Datenbank des Münchner Stadtarchivs: Möglichkeiten und Grenzen 
  der Auswertung. 
09.12.2009 Autorengespräch anlässlich der Buchvorstellung „Wolfgang Martynkewicz: Salon  
  Deutschland. Geist und Macht 1900-1945“ im Literaturhaus München
17.07.2010 Führung im Rahmen der „Architekturwoche 2010“: Das ehemalige Zwangsarbeiter- 
  lager in der Ehrenbürgstraße
09.11.2010 Lesung des Einführungstextes zum Gedenktag für die Opfer des Nationalsozialismus

Dr. Brigitte Huber

04.07.2009 Kurzvorträge im Großen Sitzungssaal des Rathauses zum Tag der Offenen Tür der  
  Landeshauptstadt München: Baugeschichte und Ausstattung des Neuen Rathauses. 
20.07.2009 Führung durch das Neue Rathaus für Gäste des Kulturreferats

Anton Löffelmeier

12.06.2010  Vortrag auf der Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft der bayerischen Kommunal- 
  archivare in Schwabach: Zum Quellenwert der standesamtlichen Sammelakten

Dr. Ingo Schwab

ab April 2009 Lesekurs  für die Volkshochschule München: Spätmittelalterliche Quellen
18. /19.09.2009 Vortrag auf der Tagung „Der Engländer auf dem deutschen Thron – König Richard  
  von Cornwall und seine Zeit“ in Kaiserslautern: Richard von Cornwall und Alfons von 
  Kastilien – Parallelen und Differenzen ihres Königtums.

Dr. Michael Stephan

21.01.2009 Teilnahme am Diskussionsabend „Neue Klänge“ in der Bayerischen Staatsoper  
  (= Rahmenprogramm zur Neuinszenierung der Pfitzner-Oper „Palestrina“)
03.02.2009 Teilnahme am Diskussionsabend „1968 – Was sagt der Umgang mit der Revolte  
  40 Jahre danach über die heutigen Verhältnisse aus?“ im Literaturhaus München,  
  veranstaltet vom Kulturforum der Sozialdemokratie München
04.02.2009 Bavaristische Ringvorlesung an der LMU: Franz Josef Strauß und München
17.02.2009 Präsentation des Hörbuchs „Erotik. Georg Queri und seine Zeit“ in der Monacensia
15.07.2009 Vortrag beim Historischen Verein von Oberbayern: Franz Josef Strauß und München
24.09.2009 Ansprache zur Eröffnung der Ausstellung „Projekt Erinnerung“ in der Seidl-Villa
12.11.2009 Vortrag beim Kulturforum Bogen-Oberalteich: Franz Josef Strauß und München
17.11.2009 Vortrag im Historischen Kolleg München im Rahmen der Vorstellung der historisch- 
  kritischen Neuedition der Schriften Henrik Ibsens: Henrik Ibsen (1828 -1906) in  
  München (Mitveranstalter: Stadtarchiv)
23.11.2009 Vortrag beim Treffen der Stadtteil-Geschichtswerkstätten in der Seidl-Villa:  
  Das Projekt ‚Die Rolle der Münchner Stadtverwaltung im Nationalsozialismus‘ 
18.12.2009 Vortrag im Seniorenstudium der Ludwig-Maximilians-Universität München:  
  Vor 850 Jahren – Streit um den Wirtschaftsstandort München
10.05.2010 Lesung aus Lion Feuchtwangers Roman „Erfolg“ bei der Gedenkveranstaltung zur  
  Bücherverbrennung am Münchner Königsplatz
17.09.2010 Vortrag im Augustinum München: 200 Jahre Münchner Oktoberfest
05.10.2010 Vortrag im Münchner Stadtmuseum: 200 Jahre Münchner Oktoberfest
04.11.2010 Teilnahme an der Podiumsdiskussion „Welche Bücher braucht die Stadt?“  
  (Anlass: 30 Jahre Buchendorfer bzw. München Verlag)
10.11.2010 Vortrag auf der Jahreshauptversammlung des Geschichtsvereins Moosach e.V.:  
  Die Bedeutung der Stadtteil-Geschichtsvereine für München
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Printmedien und Internet

AZ, 10./11.01.2009 Das Treiben und die Erotik

AZ, 22.01.2009 Stadtgeschichte vom Profi

SZ, 28.01.2009 Revolutionäre Historiker

MM, 29.01.2009 Die Legende von der Oberföhringer Salzbrücke

AZ, 29.01.2009 Münchens Geschichte wird umgeschrieben

BStZ, 30.01.2009 Rolle des Kaisers war weniger wichtig als bisher vermutet

AZ, 06.02.2009 Wer hat‘s erfunden? Jetzt streiten die Historiker ...

AZ, 27. /28.02.2009 Mozart war doch eine Kugel

Info-Heft 1/2009 Gesellschaft der Münchner Landeshistoriker,  

 Interview Dr. Stephan

04.03.2009  Mchn. Wochenanzeiger-Schwabing, Auf Thomas  Manns  

 Spuren

MM, 05.03.2009 7 Fragen an Michael Stephan 

SZ, 06.03.2009 Schutz für die Schätze

Focus, 09.03.2009 Kein Streit, kein Feuer

SZ, 09.03.2009 Die Stadt will ihre Rolle in der NS-Zeit erforschen

SZ, 10.03.2009 Dies Bildnis ist nicht schön 

AZ, 10.03.2009 Die München-Frage: Wer war der Finessensepperl

MM, 11.03.2009 Blick in die braune Vergangenheit

SZ, 12.03.2009 Stadt erforscht ihre Vergangenheit

MM, 13.03.2009 Ausstellung Papst Pius XII.

SZ, 16.03.2009 Hier schreibt der OB: München stellt sich seiner 

 NS-Vergangenheit

AZ, 21./22.03.2009 Die München-Frage: Wer baute das erste Hochhaus?

AZ, 30.03.2009 „Münchens Mythos bleibt“

www.residenz-muenchen.de Pausbäckiges Genie 

IBS-Journal, Die Münchner Buchbesprechungen 

Opernfreunde 2/2009

AZ, 03.04.2009 Die München-Frage: Wie kam es zum Viktualienmarkt?

AZ, 03.04.2009 Die München-Frage: Wer legte den Englischen Garten an?

SZ, 04./05.04.2009 Serie „Archive in München“: Stadtarchiv München

SZ, 30.04./01.05.2009 Ein Philosophenleben in Büchern

Focus, 04.05.2009 Der Club der alten Kämpfer

AZ, 05.05.2009 München hilft Köln 

NZZ, 13.05.200 Das Antlitz Mozarts

Nord-Rundschau, 13.05.2009 Vier Tage viel los am Ackermannbogen

SZ, 14.05.2009 Ein Programm zum Abheben

tz, 14.05.2009 Kulturtage in Schwabing

Nord-Rundschau, 20.05.2009 Karstadt feiert 60 Jahre Deutschland

TSV 1860, 28.05.2009 Pressemitteilung anlässlich der Publikation 

AZ, 28.05.2009 Die braune Zeit der Löwen

SZ, 29.05.2009 Rückkehr in die alte Heimat

MM, 05.06.2009 Die braune Vergangenheit des TSV 1860

tz, 05.06.2009 Die Löwen unterm Hakenkreuz

Schwabinger Seiten, 10.06.2009 „Rettung dauert 30 Jahre“

SZ, 12.06.2009 Eine Lücke schließt sich

Das Stadtarchiv in der  
öffentlichen Wahrnehmung
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SZ, 18.06.2009 Die Maschinerie der Vernichtung 

MM, 20./21.06.2009 Endstation Vernichtung

AZ, 26.06.2009 Goldene Regeln für das Goldene Buch der Stadt

DFB, newsmeldung 09.07.2009 Abenteurer im Archiv

SZ, 16.07.2009 Eine aus der verschollenen Generation 

AZ, 27.07.2009 Löwen-Boss Stoffers: „Bewusst für Multi-Kulti“

www.tsv1860.de, 28.07.2009 Wir stellen uns – der Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft

SZ, 29.07.2009 Engagierte Löwen

SZ, 29.07.2009 Archive in Gefahr

SZ, 01./02.08.2009 Der gotische Koloss am Marienplatz

AZ, 03.08.2009 Die München-Frage: Was bedeutet Schwabing

BStZ, 07.08.2009 Geschichten vom Münchner Kindl 

SZ, 10.08.2009 Glücksfall Olympia

AZ, 13.08.2009 Die München-Frage: Woher kommt der Name Giesing? 

MM, 01.09.2009 Interview Dr. Heusler, betr. 70. Jahrestag des Kriegsbeginns

SZ, 06.10.2009 Vom Forum Peccorum zum Rindermarkt 

AZ, 12.10.2009 Beste Bücher über Bayern 

Wochenanzeiger, 14.10.2009 Maxvorstadt – Erlebter Dialog in St. Bonifaz. Avital Ben-Chorin  

 spricht über ihr Lebenswerk

MM, 15.10.2009 Die Rückkehr von Schalom Ben-Chorin 

www.hagalil.com, 15.10.2009 Avital Ben-Chorin: Gedenkbibliothek in München

Bild, 16.10.2009 Schalom Ben-Chorin

SZ, 17./18.10.2009 „Geruch der Zigarren“ . Ben-Chorins Arbeitszimmer im  

 Stadtarchiv eröffnet

SZ, 20.10.2009 Pfarrer, Wohltäter, Bürgermeister 

ovb-online, 21.10.2009 Leben im Dienste der Versöhnung

Münchner Kirchenzeitung, 21.10.2009 „Es ist als käme ich nach Hause“

BStZ, 23.10.2009 Was Moskau und München gemein haben 

www.compass-infodienst.de  Nr. 103, Nov. 2009, Erinnerungen an einen Brückenbauer

Intern. Rat der Christen und Juden –  Erinnerungen an einen Brückenbauer

Internetseite 

Stuttgarter Zeitung, 01.12.2009 Zeitkapsel wird geöffnet

SZ, 12./13.12.2009 „Hingerichtet“ . Neue Gedenktafel für Mutter und Sohn Frieb

MM, 16.12.2009 betr. Publikation „Panorama“ 

MM, 18.12.2009 Das München-Buch: Stahleder: Haus- und Straßen namen

SZ, 31.12.09/1.1.2010 Rückblick: Münchner 2009 

MM, 31.12.09/1.1.2010 Valentin – zwischen München und Köln

SZ, 21.01.2010 Spekulationen auf unsicherem Terrain

MM, 27.01.2010 „Elephantenkatastrophe“ beim Festumzug

MM, 30./31.01.2010 Jüdischer Friedhof im Maßmannpark bleibt ein Rätsel

AZ, 30./31.01.2010 Ein tiefer Griff ins Klo

Bayern im Buch 2010/1 Rezensionen zu:  

  – Stahleder: Haus- und Straßennahmen

  – Stephan: Queri

SZ, 17.02.2010 Kollektive Selbstdarstellung

Neue Zürcher Ztg., 17.02.2010 Verglimmende Hoffnungsschimmer. Th. Mann im

 Literaturbeirat der Stadt München (1927-1931)

BStZ-Unser Bayern, 2/2010 Das Schmuckstück: Ben-Chorin-Zimmer  

BStZ, 26.02.2010 Huldigung an Kaiser Karl und König Fußball

Schwabinger Seiten, 03.03.2010 Wie in Jerusalem

MM, 04.03.2010 Skandale zwischen Aktendeckeln

AZ, 08.03.2010 Auf Spurensuche in den Archiven 

www.muenchenblogger.de Tag der Archive

www.sehepunkte.de 10 (2010) Linda Lucia Damski: Zerrissene Biografien. Jüdische Ärzte ...

MM, 18.03.2010 Serie „150 Jahre TSV 1860“ (III) 

AZ, 07.04.2010, Beilage Die Stadt Omas und Opas Love-Parade

AZ, 07.04.2010, Beilage Die Stadt Von Misthaufen und Boazn
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MM, 10./11.04.2010 Polizei fordert höheres Mindestalter für Prostituierte

Schwabinger Anzeiger, 14.04.2010 Neue Reihe im Ben-Chorin-Zimmer

MM, 21.04.2010 Serie „150 Jahre TSV 1860“ (V) 

MM, 04.05.2010 Vor 50 Jahren: Oberbürgermeister Wimmer dankt ab

MM, 18.05.2010 Die Reden eines Schonungslosen (H.-J. Vogel) 

tz, 18.05.2010 Der Olympia-OB

SZ, 19.05.2010 Der Göttinger Münchner. H.-J. Vogel veröffentlicht seine Reden

taz, 25.05.2010 Am Vorabend des Völkermords

Nordwest Anzeiger, 25.05.2010 Die Angerlohe – heute und gestern

BStZ, 04.06.2010 Amüsanter als sein Image (H.-J. Vogel)

tz, 05./06.06.2010 Interview Vogel: „Über München stand immer ein guter  

 Stern“

tz, 08.06.2010 Interview Vogel: Den Zusammenhang der Stadt bewahren 

Bayer. Städtetag, Infobrief 6/2010 Nachdenken über die Lebensfunktionen einer Stadtregion

MM, 30.06.2010 „Erinnerung geht nur aktiv“

AZ, 10./11.07.2010 Tief erlebte Begegnungen

SZ, 14.07.2010 Assoziative Annäherungen

MM, 16.07.2010 Vom Bauerndorf zur Villenvorstadt

SZ, 17./18.07.2010 Film „München 1945“

MM, 17./18.07.2010 Film „München 1945“

SZ, 03.08.2010 Eine reine Imagefrage

AZ, 18.08.2010 Neuauflage Richard Bauer: „Trümmerzeit“

Hallo München, 18.08.2010 „Sendling war ein Spätzünder“

MM, 20.08.2010 Wie Sendling vom Dorf zur Stadt wurde 

MM, 24.08.2010 Neuauflage Richard Bauer: „Trümmerzeit“

Jüdische Allgemeine, 26.08.2010 Das Gebrüll der Löwen

Nordwest-Anzeiger, 26.08.2010 Bunker von Gestern – Potentiale für heute?

SZ, 02.09.2010 Wenn Geschichte lebendig wird

MM, 02.09.2010 „Es beginnt schon zu newyorkeln“ 

www.archiv.twoday.de, 02.09.2010 Fotosammlung Karl Valentin

www.region-muenchen.de Altmünchner Fotosammlung ... digitalisiert

tz, 03.09.2010 „A oids Buidl vo München ...“

SZ, 03.09.2010 Spektakel im Sperrbezirk 

SZ, 04./05.09.2010 Stadtrundgänge und Kunstmarkt

Literatur in Bayern 9/2010 Winfried Zehetmeier: Von Juden in München

Literatur in Bayern 9/2010 Rezension Huber: Festzüge

AZ, 08.09.2010 Historischer Spaziergang

SamstagsBlatt 11.09.2010 200 Jahre Oktoberfest – Historische Fotoausstellung

SZ, 13.09.2010 Arbeiterviertel und Villenvorort

BStZ, 17.09.201 Drall und energisch

BStZ, 17.09.201 Eine musikalische Liebe …

Medieninformation Regierung Die Regierungspräsidenten von Oberbayern [...], 2. Aufl. 

von Oberbayern 768, 20.09.2010 

SZ, 24.09.2010 Argwohn, Hass, Kabale

SZ, 29.09.2010 Wandel im Weitblick

Sänger & Musikanten 4/2010 Rezension über Huber: Festzüge

SZ, 09./10.10.2010 Münchner Verhältnisse 

SZ, 12.10.2010 Handlanger des Terrors 

Mchn. Wochenanzeiger, 14.10.20102 Schwabing – den Ahnen auf der Spur

MM, 15.10.2010 Der Mann fürs Grobe 

BStZ, 15.10.2010 Für Entspannung sorgen

Welt online, 17.10.2010 „An meinem Schreibtisch saß einst Heinrich Himmler“

MM, 18.10.2010 Eine Reise in die eigene Vergangenheit

ovb-online, 19.10.2010 Das „Gedächtnis“ der Gemeinden 

SZ, 27.10.2010 Erinnerungen an eine zerstörte Stadt

Blog.literaturportal-bayern.de Welche Bücher braucht die Stadt?

SZ, 28.10.2010 Pendeln zwischen gestern und morgen 
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Jüdische Allgemeine, 11.11.2010 Willkommen  

Wochenanzeiger, 25.11.10 Schwabing – Brückenbauer. Installation Ben-Chorin

Nachrichten aus den Staatl.  Große Resonanz beim Münchner „Tag der Familienforschung“ 

Archiven 59/Dez. 2010 

Das Stadtarchiv in Radio und Fernsehen

BR-Abendschau, 30.01.2009 Dr. Heimers: OB-Geschenke 

BR 1 – Mittags in München, 4.02.2009 Dr. Stephan: Franz Joseph Strauß und München

BR 4 Klassik – Leporello, 26.02.2009 Dr. Bauer: Mozart-Büste in der Münchner Residenz

BR 2 – Radiowelt, 5.03.2009 Dr. Stephan, betr. Einsturz des Stadtarchivs Köln

BR 1 – Mittags in München, 25.05.2009 Hr. Löffelmeier: Die Löwen in der NS-Zeit

BR 2, 7.06.2009 Dr. Huber: Das Münchner Stadtjubiläum / Ausstellung  

 „Festzüge“ im Stadtarchiv

BR 1 – Mittags in München, 29.06.2009 Dr. Huber: Das Neue Rathaus

TV-München, 1.07.2009 Dr. Huber zum „Tag der Offenen Tür“ der Landeshauptstadt  

 München 

BR 3 – Aus Schwaben und Altbayern, Zur Geschichte des TSV 1860 im Nationalsozialismus

26.07.2009

BR-alpha, 30.07.2009 Dr. Stephan: Franz Josef Strauß (1915-1988)

 (= Bavaristische Ringvorlesung der LMU)

Münchner Kirchenradio, 07.09.2009 Shalom Ben-Chorin

Münchner Kirchenradio, 15.10.2009 Ben-Chorin kehrt nach München zurück

Deutschlandradio, 30.10.2009 Die Bibliothek des Brückenbauers

Radio M94.5, 30.05.10/02.06.2010 Hr. Löffelmeier: Die Münchner Fußball- 

 vereine im Nationalsozialismus“  

BR 2 - Notizbuch, 14.07.2010 Dr. Stephan: betr. Migrationsarchiv

Radio M 94,5 Dr. Huber: Bestände des Stadtarchivs

BR-Fernsehen - Capriccio, 29.07.2010 Beitrag über „München 1945“

Deutschlandradio - Kultur, 02.09.2010 Sammlung Valentin

BR-Fernsehen, 22.09.2010 Oktoberfest 1910 (Aufnahmen u.a. im Stadtarchiv)

BR 2 – Zeit für Bayern, 5.9.2010 Heilige Berge: Dr. Stephan über den Münchner Nockherberg

BR-online, 12.10.2010 Münchner Polizei erforscht eigene Geschichte

Radio BR 2, 18.10.2010 / 15.11.2010 Dr. Huber, betr. Münchner Straßenpflasterer

BR-online, 18.10.2010 Digitale Tauf- und Sterbebücher (Tag der Familienforschung)

BR 2 – Radiowelt, 17.11.2010 Dr. Stephan: 70 Jahre Mikrofilm-Lesegerät. Wie sichert man  

 heute Daten?
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Der 1837 gegründete Historische Verein von Oberbayern fördert die landes-, regional-  
und stadtgeschichtliche Forschungsarbeit im Bereich des Regierungsbezirks Ober-
bayern und vermittelt historische Forschungsergebnisse an eine breitere Öffent-
lichkeit. Er hat seinen Sitz am Stadtarchiv München. Die Gründung von Geschichts-
vereinen war ein besonderes Anliegen König Ludwigs I. Er gedachte sie politisch 
zu nutzen: Nach dem Ende der Napoleonischen Ära sollte die durch die Romantik 
entfachte patriotische Begeisterung für das Königreich Bayern dadurch vertieft wer-
den, dass sich die Untertanen mit der eigenen Geschichte befassten. Gleichzeitig 
sollte damit von der Politik der Gegenwart abgelenkt werden. Gehörten dem Verein 
anfangs nur zwanzig Münchner Geschichtsfreunde an, so wuchs die Mitgliederzahl 
bis Ende 1838 auf 273 Personen. Man veranstaltete Mitgliederversammlungen und 
Vorträge, gab Publikationen heraus, darunter die bis heute existierende Vereinszeit-
schrift „Oberbayerisches Archiv“ (s.u.), und legte umfangreiche Sammlungen  
(Münzen, Medaillen, Wappen und Siegel, Urkunden, Grafik u.a.) an. Aus den Samm - 
lungen des Vereins wurden seit 1937 sukzessive Objekte leihweise an staatliche, 
kommunale und kirchliche Institutionen abgegeben. Das Stadtarchiv verwahrt bis 
heute neben der Vereinsbibliothek (ca. 50.000 Bände) alle archivalischen Bestände, 
Urkunden, Nachlässe, Manuskripte u.a. sowie die so genannte Bildersammlung. 
Der Historische Verein von Oberbayern hat derzeit rund 1.800 Mitglieder. 1. Vorsit-
zender des Vereins war bis zum 14. November 2010 Dr. Richard Bauer, der frühere 
Leiter des Stadtarchivs München. Sein Nachfolger als Vereinsvorsitzender ist seit-
dem sein Amtsnachfolger Dr. Michael Stephan.

„Ortstermin“ im Stadtarchiv

Am 4. September 2009 fand im Stadtarchiv erstmals ein Sommerfest des Histo-
rischen Vereins von Oberbayern statt, zu dem der Verein und das Archiv gemeinsam 
eingeladen hatten. Dr. Brigitte Huber organisierte dazu ein umfangreiches Programm: 
Im Lesesaal des Stadtarchivs wurde eine Auswahl von Grafiken aus der Grafik-
sammlung des Vereins präsentiert. Es gab Führungen durch die Magazine des 
Hauses sowie einen Bücherflohmarkt zugunsten des Vereins. Außerdem wurden 
historische Filme aus der Sammlung des Stadtarchivs gezeigt. 

Aufgrund des großen Erfolgs im Vorjahr fand auch im September 2010 ein Vereins-
sommerfest statt. Die gut besuchte Veranstaltung soll zu einer Dauereinrichtung 
werden, die nicht nur dem Vereinsleben der Mitglieder dient, sondern auch zur 
Gewinnung neuer Mitglieder genutzt werden soll.

Vorstellung des Oberbayerischen Archivs, Band 133

Am 26. Januar 2010 stellte der Historische Verein von Oberbayern erstmals den 
 aktuellen Jahresband seiner Vereinszeitschrift vor. Das seit 1839 herausgegebene 
„Oberbayerische Archiv“ ist bis heute das einzige wissenschaftliche Organ, das 
sich schwerpunktmäßig mit historischen und kunsthistorischen Themen aus Ober-
bayern befasst. Die Beiträge des Jahresbandes 2009 spannen einen Bogen vom 
Mittelalter bis in 21. Jahrhundert. In einem Kurzreferat stellte Dr. Richard Bauer, 
Vorsitzender des Vereins, seine Forschungsergebnisse zu einem vermeintlich im 
Münchner Maßmannpark lokalisierten Judenfriedhof aus dem Jahr 1416 vor, den er 

Aktivitäten des Historischen Vereins  
von Oberbayern im Stadtarchiv
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aber als eine kommunale Abfallgrube aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts identi-
fizieren konnte. Dr. Brigitte Huber sprach über Münchner Festzüge des 19. und  
20. Jahrhunderts. Hatte sie zum Stadtjubiläum 2008 eine gleichnamige Ausstellung 
im Stadtarchiv präsentiert, die vor allem den Jubiläumsfestzug 1858 im Blick 
gehabt hatte, so befasst sie sich in ihrer Publikation weitaus ausführlicher mit dem 
Festzug als Phänomen und Medium.

Der Festzug zum Stadtjubiläum 1858 passiert den Marienplatz.  
Holzschnitt aus der Deutschen Illustrierten Zeitung, 1858. Im Vordergrund des Hauptbildes die Kutsche 
von Kurfürst Ferdinand Maria. In der Rahmung weitere Abteilungen des Zuges.




